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Konterfei des Herrn Pfrogner

ff

diesem

H

nach

Die Einkünfte des k . k . Hauptmanns I. P „ B. d . L- Sekretärs ,

Lagerhaus ' Verwalters und Senatskandidaten für Henlein

Aufstieg eines „Geschäftstüchtigen
zum Henlein - Senatskandidaten

d . L. Die „ Deutsche Landpost " läßt
aber dabei noch die Frage offen , ob

er nicht gelegentlich für ein und die »

selbe Reise nicht auchnochKosten
bei der Lagerhausgenos -
senschaft verrechnete .

Tiefer tüchtige Mann ' hat sich im Frühjahr
1934 einen Vertrag ausfertigen lassen , auf Grund

dessen er als Lagerhausdirektor nur entlassen wer¬

den kann , wenn er stiehlt oder verun¬

treut . Und so ausgerüstet machte er Revolution

gegen den B. d. L. in Mies , nm auf diese Weise

ausschließlich seine Leute im Lagerhaus unterzu -

Gegcn den deutschen

Fascismus
Beschlüsse des Ausschusses der SAI

Brüssel . Der Ausschuß der Sozialisti¬

schen Arbeiter - Internationale empfiehlt in einer

Resolution die Mobilisierung der öffentlichen

Weltmeinung gegen die Außen¬

politik Deutschlands und den

unverzüglichen Abschluß eines europäischen Richt¬

angriffs - und gegenseitigen Hilfeleistungspaktes ,

der auch Deutschland offen bleiben soll . In der

Resolution wird auch der Tonaupakt mit der Be¬

dingung gebilligt , daß er den ungarischen Revi¬

sionismus und die Habsburger - Restauration

nicht fördere . Weiters wird die baldige Aufnahme

der Arbeiten der internationalen Abrüstungskon¬

ferenz gefordert und verlangt , daß der Kampf

gegen den deutschen Fascismus nicht in einen

Kampf gegen das deutsche Bolk ausarte .

bringen und sich von den Kritikern , die gegen ihn
aus den Kreisen des B. d. L. auftraten , zu be¬

freien . Das scheint ihm nun vorderhand gelungen
zu sein — Henlein hat den prachtvollen Sudeten¬
deutschen Pfrogner in seine Arme und in seine
Kandidatenlisten für den Senat ausgenommen .
Dort wirkt jetzt der edle Mann für die » Rei¬
nigung despolitischen . Lebens " ,
gegen die „ B o n z e n w i r t s ch a f t " , gegen das
„ D oppelverdienertu m" , kurzum für
die Ideale , die Henlein auf seine Fahnen geschrie¬
ben haben will . Jene Ideale , die im Wahl - und

Wirkungskreis des Hauptmann i. P . Pfrogner
durch die Biedermänner unsicher gemacht
werden . Gewiß , neben den kriminellenEle -
menten , mit denen die Henleins umgehen ,
kann sich der tüchtige Lagerhausverwalter samt
seinem großen Einkommen und den fabelhaften
Diätenrechnungen noch sehen lassen .

Aber daß anständige , aufrechte schwer
arbeitende Bauer » — von Arbei¬

tern gar nicht zu reden

Lagerhausritter noch fester in den

politischen Sattel verhelfen sollten ,
ist doch schwer zu glauben !

Dominions gegen Isolierung
London . Die Eröffnung der großen Aus¬

sprache im Unterhaus über dir Berteidigungs -

mittcl des britischen Reiches wurde für den 16 .

Mai festgesetzt .

Urber den Verlauf der letzten Beratungen

zwischen den britischen Ministern und den Reprä¬

sentanten der Dominions verlautet , daß die Mi¬

nisterpräsidenten der Dominions das Prinzip der

kollektiven Sicherheit in Europa

gutheißen und daß alle die Politik der Isolierung

verwerfen .

L o n d o n. In Erörterung der Beratun¬

gen der Dominien - Vertreter mit der britischen

Regierung erklärt „ Times " , die Dominions

hätten sich für das System der kollektiven Sicher¬

heit in Europa ausgesprochen , sie erachten es

jedoch für sehr wichtig , daß die Tür zu diesem

System auch für Deutschland

offen bleibe . Hiebei wurde jedoch die

einseitige Verletzung der Fricdensvcrträgc durch

Deutschland einmütig verurteilt .

Lavals Reisepläne
Paris . Die Reise des Außenministers

Laval nach Warschau und Moskau ist für Don¬
nerstag abends festgesetzt . Laval wird den Ber¬
liner Schnellzug benützen , jedoch durch Deutsch¬
land und Berlin als einfacher Passagier reisen ,
ohne Aufenthalt zu nehmen . Die allge¬
meine Aufmerksamkeit konzentriert sich auf den
Aufenthalt des Ministers Laval in W a r s ch a u,
wo er Frejtag abends eintrifft « nd den gan¬
zen Samstag verbringen wird . Seine
Besprechungen werden hauptsächlich die Anfhel -
lnng der französisch - polnischen
Beziehungen , das Berhältnis Polens
znm französisch - russischen Beistandspakt und zu
dem System der Organisierung der Sicher¬
heit in Osteuropa betreffen . Gleich¬
zeitig wird Minister Laval auch um bestimmte
Aufklärungen über das polnisch - deutsche Lerhält -
nis ersuchen .

Konflikt um ein Visum

Die Pariser Sowjetbotschaft muß
nachgeben

An die bevorstehende Reise Lavals
Moskau knüpfte sich ein Konflikt zwischen der
Pariser Sowjetbotschast und der französischen
Presse , wobei die Botschaft schließlich nachgeben
mußte . Laval wird wie gewöhnlich von den
außenpolitischen Redakteuren der großen Pariser
Blätter begleitet werden . Die Sowjetbotschaft er¬
klärte nun am Dienstag , sie werde Redakteuren
des „ M a t i n " die Erteilung be s Einreisevisums
verweigern , offenbar wegen der scharf antikom¬
munistischen Haltung dieses . Blattes . Die me sten
großen Blätter erklärten sich jedoch mit dem
„ Matiu " solidarisch , da es unzulässig sei , daß die
Sowjetbotschaft Unterschiede zwischen den Redak¬
teuren mache , die den Außenminister auf seinen
Dienstreisen begleiten .

Da nun die Gefahr bestand , daß die franzö¬
sische Presse überhaupt auf eine Sonderbericht¬
erstattung aus Anlaß der Laval - Reise verzichten
werde , gab die Sowjetbotschast nach und erklärte ,
daß sie das Einreisevisum keinem französischen
Zeitungsvertreter verweigern werde .

IV Herr Anton Pfrogn e r , der aus dem
, d. L. in die SHF übersprang und so ganz plötz¬
lich ins politische Licht rückte ( das allerdings in
diesem Falle sehr viel Schatten mit sich
brachte), scheint nach all dem , was man nun über
chn erfährt , eine besondere „ Würdigung " zu ver¬
dienen , weil dieser Herr Pfrogner als charak¬
teristisch für das innere Getriebe
dei Henleins angesehen werden kann und
Muß.

Anton Pfrogner stammt aus einem kleinen
Ort im Mieser Bezirk , wurde Offizier . Nach dem
«nege spielte der Herr Hauptmann a. D.
Pstogner eine Zeitlang den „Offizier " bei der

dolkswehr . Und sodann wäre er n i ch t s

gewesen , wenn er nicht seine politischen und ge -
stllschastlichen Beziehungen gehabt hätte , nicht mit
der

ganzen Clique von Schönere r - Anhän -
8krn, Deutschnationalen , begüterten
Reserveoffizieren und mit dem großen
Müngel um seinen . heimatlichen Burd . , der

Deutschen verbandelt gewesen wäre . Durch
Wt Beziehungen wurde der Hauptmann a. D. ,
dcr keinerlei andere als eben militärische Borbil -
dung genossen hatte ,

ohne jedes kommerzieUe Wissen und Können
Direktor des landwirtschaftlichen Lagerhauses
in Mies ( und Mitglied , jaBezirkssekre -
t ä r des Bundes der Landwirte ) .

um Herzen aber war Pfrogner ein — na sagen
toir : Deutschnationaler geblieben . Und
seine

ganze Vergangenhest zog ihn , als Hen¬
nin auftauchte , zu dessen Bewegung , deren Wur¬

zln eben in demselben Erdreich stecken, in dem
»siogner zuhause war und ist . Er rechnete mit
kmem Aufgehen des B. d. L. in der Henlein -
vront , revoltierte dann bekanntlich gegen die

^sgene Partei und hat es nun zum Senatskan -
»sdaten auf der Pilsener Liste der Sudetendeut¬
schen Partei gebracht .

, Daß die Henleins auf ihren Pstogner stolz
sfm können , haben wir von jeher gewußt . Aber
wr die wertvollsten Züge seines Konterfeis sor -
öEn jetzt die Landbündler , die ja am besten wissen
Müssen, wen sie so lange bei sich beherbergten .
pE »Deutsche Landpost " stellt nämlich jetzt fest ,
°aß man

in den letzten Jahren dem Herrn Lagerhausver¬
walter immer stärker zu mißtrauen begann ,
ba er gewagte und mißlungene Spekulationen
auf Kosten der Bauernschaft dnrchführte .

. Während aber der Schulden st and

Lagerhauses auf drei Millionen auf -
,le f, hat Herr Pfrogner es sich außerordentlich gut
gehen lassen.

Die »Deutsche Landpost " rechnet ihm vor »
"aß er also lebte :

Zahresgehatt 39 . 000 Kronen , freie
Vierzimmerwohnung , ver¬

tragsmäßig fünf Prozent vom Rein -

gewinn , was sein Einkommen um

Iehntaufende Kronen ver -

wehrte , Militärpension von

wehr als achttausend Krone « und

eine Jahreskarte für die Eisen¬
bahn. Außerdem hat sich Pfrogner
fette Reise » und Spesen -
Rechnungen beigebogen , deren

eüiche die „ Deutsche Landpost " repro¬
duziert und aus denen hervorgeht ,
daß der Besitzer der Zahres -
ß a r t e die Fahr tspesen zwetter
Klaffe jedesmal extra verrech¬
nete . Für jeden Tag und außer¬
dem für jede N a ch t , die er ans Rei¬

fen war , ließ er ffch durchschnittlich
lehundert Kronen bezahlen .
Nämlich als Bezirkssekretär des B .

Schacht in argen Geldnöten
Neue Anleihe bei den Versicherungsanstalten

Berlin . ( Havas . ) Die deutsche Regierung bereitet einen Vertrag mit den privaten Ver¬

sicherungsgesellschaften und der Zentralsozialversicherungsanstalt über die Gewährung einer An¬

leihe von 750 Millionen Mark für die Finanzierung deS Arbeitsbeschaffungsprogrammes vor .

Ans den bisher veröffentlichen Statistiken geht nicht eindeutig hervor , ob die 500 - Millio -

nen - Anleihe , welche erst im Jänner d. I . abgeschlossen wurde , tatsächlich zur Einlösung der für

die Arbeitsbeschaffung ausgrgcbenen Wechsel verwendet wurde . Eher scheint es , so fügt Havas

hinzu , daß sich die Zahl der umlaufenden Wechsel noch vermehrt hat .

Her unbekannte Soldat
Ans dem Adlergrbirge kommt

eine tragische Nachricht . Unsere Maikundgebung
in dem Grcnzort Kronstadt hat ein
Todesopfer gefordert . Stundenweit waren die
Teilnehmer durch Sturm und Kälte gekommen .
Unter ihnen befand sich auch der 68jährige Ge¬

nosse Franz Sprinz aus Kätscher . Sein
durch jahrelange Arbeitslosigkeit geschwächter
Körper war den furchtbaren Strapazen nicht
mehr gewachsen . Ans dem dreistündigen Rück¬
marsch über den Gebirgskamm blieb er ermattet
liegen . Am 2. Mai , gegen 11 Uhr vormittags
wurde er sterbend aufgefunde « .
Obwohl er noch schwache Lebenszeichen von sich
gab , waren alle Rettungsversuche vergebens .
Genosse Sprinz hinterläßt eine Fra « und zwei
Kinder .

Keiner ist wohl zu findm in der großen
Gemeinde der sudetendeutschen Arbeiterbewe¬

gung , dem diese Trauerbotschaft nicht ans Herz
greifen würde . Bilder steigen in der Erinnerung
auf von unseren großen Aufmärschen , vom 4.
November , von den heurigen Maifeiern . Das
Leid der namenlosen Masse , der Heldenmut des
unbekannten Soldaten der Idee spiegeln sich in
dem Schicksal unseres braven Genossen Sprinz .
Diese verhärmten Gesichter , dieses Leuchten in
den Augen — sie verraten uns , daß die Men¬

schen aus unseren Notstandsgebieten ost die letz-
ten Kräfte ausbieten , um ihre Pflicht in der so¬
zialistischen Kampffront zu erfüllen . Und wie
viele zählen wir in unseren Reihen , die , gleich
dem Genossen Sprinz niemals fehlen , wenn der
Ruf an sie ergeht . FürsieistderSozia -
lismus zur Religio nihres ent¬
behrungsreiche « Lebens gewor¬
den . Nur der Tod kann die heilige Flamme aus¬
löschen , die in ihren Herzen glüht .

Gerade in dieser Wahlbewegung erleben
wir täglich Beispiele des grenzenlosen Opfer¬
mutes gerade der ärmsten Mitkämpfer , die er -
hebend und erschütternd zugleich sind . In den
Arbeitslosen - Dörfern , in den Jndustriefried -
höfen , in den Gebirgsgemeinden ist der beste
Kampfgeist anzutresfen . Unsere tapferen R o -
t h a u e r stehen auch diesmal im Vordergrund
des Kampfes . Fünf Jahre Arbettslosigkeit haben
ihren Mut nicht zu brechen , ihre Treue nicht zu
erschüttern vermocht . Diese einfachen Menschen
wissen um was es geht . Sie haben den Bankrott
des Kapitalismus furchtbar am eigenen Leibe
verspürt . Aus eigener Erfahrung wissen sie, daß
sich in den zurückliegenden bitterschweren Not -
jähren die ganze bürgerliche Volksgemeinschaft
um die Not der Arbeitslosen nicht geschert hat .

Die Partei , die Gewerkschaften und all die

Selbsthilfeeinrichtungen der Arbeiterklasse waren
ihr einziger Halt . Diese Opfer des Kapitalismus
fühlen es : d i e d em okr atis ch en Re cht e,
die politische Freiheit , das ist
der einzigeHebel , der dem ar -
beitenden Menschen zu neuer

Schicksalsgestaltung geblieben
i st. Was sie an gutem Willen , an hohen mensch¬
lichen Idealen und an edler Begeisterung in ihrer
Brust tragen , wollen sie. dienstbar machen einer

besseren Zukunft der arbeitenden Klasse , wollen

sie ganz einsetzen für die Rettung der Mensch¬
heit . Armselige Toren sind es , die in dem Wahn
leben , die sozialisüsche Bewegung durch Lüge und
Gewalt vernichten zu können . Um dm Marxis¬
mus auszurotten , da müßtm sie . zuvor den vie -
lm namenlosen Jdeenträgern der Arbeiterbewe¬

gung das Herz aus dem Leibe reißen .
Alter , braver Genosse Sprinz , du hast deine

Treue zur heiligen Sache der kämpfenden Ar -

beiteicklasse mit dem Tode besiegelt . Dein letztes
und größtes Opfer , daß du auf dem Altar der

Bewegung dargebracht , soll nicht vergebens ge¬
bracht worden sein . Du hast in stürmischer
Zett ein wetthin lmchtendes Beispiel gegeben .
Niemand , der den Ehrentitel eines Sozialisten
führen will , darf sich vor dem Heldentum des
unbekannten Soldaten der Bewegung beschämen
lassen . Alle , die das hohe Glück genießen , noch
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Vie Annäherung
Rom - Belgrad Wer sind die Terroristen ?

Weitere Beweise für die „Ritterlichkeit “ der SHF
Im Wahlkampf

Paris . Der römische Berichterstatter des
„ Temps " bestätigte die Nachricht , das ? der jugo¬
slawische Ministerpräsident I c p t i t und der

italienische Nnterstaatssekretär S « v i ch vor der

Reise Jevtiös nach Genf zur Bölkerbundtagung ,
wahrscheinlich am 18 . Mai , in Venedig zusammen¬
treffen sollen . In Genf wird Snvlch dann Be¬

sprechungen mit den übrigen Vertretern der Klei¬
nen Entente haben .

Diese Venediger Zusammenkunft wird nach
dem „ Temps " eine vollkommene Um¬

kehr des italienischen Standpunktes gegenüber
Belgrad bedeuten und ist in jeder Hinsicht ein Er¬

eignis von außerordentlicher Bedeutung .

in Arbeit zu stehen und sich einer gesicherten Exi¬
stenz zu zu erfreuen , sie müssen jetzt
in Heister Wahlschlacht ihre So -

lidaritätspslicht gegenüber den

arbeitslosen Mitkämpfern und

Mitkämpferinnen erfüllen . Es

geht in diesem Kampfe wahrlich um das letzte
Stück Brot des Arbeitslosen , es geht um die

Freiheit und Zukunft aller schaffenden Menschen .
Siegt der Nationalismus hüben und drüben ,

dann müssen hunderttausende unserer ärmsten

Weggenossen ihre Hoffnung auf Brot und Arbert

und neuen sozialen Aufstieg begraben . Dann

werden die entfesselten Gewalten des Völker -

Hasses über unser armes Grenzland dahinrasen
und die Menschen zermalmen . Gegen diese Ge¬

fahren gilt es letzten Einsatz zu bieten . Unsere

Jugend ist berufen , eS jenen herrlichen Vorbil¬

dern gleichzutun , die in den alten Pionieren der

Bewegung verkörpert sind und die gleich dem

Genossen Sprinz bis zum letzten Atemzug ein -

stehen für das , was sie jahrzehntelang erkämpft
und erstrebt .

In dem Magischen Schicksal des Genossen
Sprinz spiegelt sich auch die sittliche Grötze des

sozialistischen Arbeiters , der turmhoch über je¬
nen Konjunkturrittern steht , die ihren „ Idea¬

lismus " marktschreierisch anpreisen . Herr Hen¬
lein läßt seine Selbstlosigkeit rühmen , weil er

einige Agitationsreden gehalten hat . Eine lange
Autokarawane stellt seine Einfachheit im ganzen

Lande zur Schau . Einige Einschustlöcher in fei¬
nem Kraftwagen , deren Herkunft mehr als rät -

selhaft ist , müssen ihm seinen Todesmut beschei¬
nigen . Welch ein moralischer Abstand zwischen
der Selbstgefälligkeit ; des sastistischen Führer -
tumS unh oer schlichten Pflichterfüllung 5e # so¬
zialistischen Menschen! Dieser Prolet , der durch
die Finsternis der Gegenwart die Fackel seines
reinen Menschheitsglaubens durch das Land

trägt , hungernd und frierend , bis ihn der Tod

dahinrafst , das ist der unbesiegli «
che Feind der Tyrannei . Mag
einer stürzen und einsam sterben im verschnei¬
ten Gebirge — die Leuchtkraft seines Opfers
entzündet neue Herzen für die herrliche Idee

des Sozialismus . Lange schon werden die Dik -

tatoren in ihren Gräbern vermodern , aber die

Flamme der reinen Gesinnung , die unseren Ge¬

nossen Sprinz verzehrte , wird weiterhin lodern

und leuchten einem befreiten Menschengeschlecht .

Es vergeht kein Tag , an dem die Henlein -
Banditen nicht versuchen würden , reichsdeutsche
Methoden in unseren Wahlkampf hineinzutragen .
Gestern wurde in Klein - Anpa eine

Gruppe von sozialdemokratischen Flugblattver -
teilern von einer mit allerlei Schlagwerkzeugen
bewaffneten Heimat - Bande überfallen .
Drei Jungbucher Genoffen wurden dabei verletzt ,
einer von ihnen sehr ernst . Nur durch daS Ein¬

greifen der Gendarmerie konnte ein schweres
Blutvergießen vermieden werden .

Die vstböhmische Arbeiterschaft wird sich
auch gegen diese Methoden zu wehren «iffen .

♦

Auch aus Südmähren liegt eine

Reihe von Meldungen vor , wie „ritterlich "

Henleinv „ Ordner " den Wahlkampf gegen die

Sozialdemokraten führen .

So wurden einem Arbeiter in Miez -
mannS , einem armen Teufel , Vater von fünf
Kindern , sämtliche Fensterscheiben eingeschlagen ,
ebenso dem Vertrauensmann unserer Partei in

Groß - Tajax .

Dem sozialdemokratischen Lehrer in 3 « l b
wurde das ganze Haus , Fenster , Türen ete . mit

Menschenkot beschmiert , so daß selbst
der Pfarrer deS Ortes , empört über so viel Bübe¬
rei , öffentlich austrommeln ließ , daß diese Hand¬
lungsweise eine Lausbüberei sei .

Der Ruf der Schützensräben .

Auch Kriegsnot muß den Sammler aller

Deutschen , den „Volksgcmeinschastler " Henlein
zur Wahlpropaganda dienen . In einem mtt Sta¬

cheldraht gezierten und mit Stahlhelm tragenden
Schützengrabenkämpfern versehenen Flugzettel
ruft Konrad Henlein zum „letzten Appell " . Zu

' welchem, das sagte der allzett vorsichtige zum
Parteivorsihenden degradierte „ Führer " aller¬

dings - nicht . Vielleicht , wegen der „ derzeit " gel¬
tenden Verfassung und weil er nicht wieder in die

Lage versetzt werden will , Abolitionsgesuche ein¬

zureichen , damit das Auslassen vor dem Einsper¬
ren erfolgt . Vielleicht auch deshalb , weil er bei
den tschechischen Frontkämpfern , denen die wider¬

lichen zum Krieg aufreizenden Flugzettel eben¬

falls zugestollt ». wurden , Eindruck schinden will . ! ,

Der gro^e Kollege im Nachbarreich drüben
nannte sich' auch stolz Frontkämpfer , wie Konrad

Henlein das in diesem Flugzettel mit großer Be¬

tonung tut . Konrad ist allerdings Adolf um eine

Nasenlänge voraus . Er nennt sich alter Front¬
kämpfer . Merkwürdig berührt es , wenn ein

„ alter Frontkämpfer " bei Ausbruch des Welt¬

krieges bereits 16 und bei Beendigung des Krie¬

ges 20 Jahre alt war . So kann er immerhin die

Möglichkeit gehabt haben , als „ alter Frontkämp¬
fer " zu dienen .

Ob er und seine Angehörigen das damals als

eine Ehre angesehen haben , ist eine andere Frage .
Die wirklich alten Frontkämpfer , abgestumpft
gegen alles , waren empört , als hier und dort die

Jungen von verbrecherischen Menschenschlächtern

In O b l a s wurde ein sozialdemokratischer
Vertrauensmann überfallen und durchgeprügelt ,
ein anderer Arbeiter von dem bekannten Meffer -
stecher Wolf , der auch in der Znaimer Henlein -
versammlung als „ Ordner " fungierte , ohne den

geringsten Anlaß überfallen und blutig geschlagen .
Die sozialdemokratisch gesinnte Bevölkerung

der südmährischen Gemeinden wird durch Dro¬

hungen mit Entlassung aus der

Arbeitsstätte terrorisiert . Nach dem

„ Znaimer Wochenblatt " vom 4. Mai
wurde in einer Henleinversammlung am 28 . April
in Höflein „ der Ruf laut , alle Marxisten , die bei

Höfteinern in Brot und Arbeit sind , zu entlassen " .
Wir hoffen , daß es den Behörden nicht schwer fal¬
len wird , diesen „ Rufer " festzustellen , der seine
politischen Gegner wegen ihrer Gesinnung arbeits -
und brotlos machen will !

In Z n a i m wurde den größeren Firmen
und ihren leitenden Beamten ein Brief zugesen¬
det , worin sie aufgefordert werde « , sozial¬
demokratische Arbeiter zu ent¬
lassen und Arbeiter von völkischen Ver¬
einen aufzunehmen . Diese Arbeiter seien nach dem
Wortlaut deS Schreibens „ einer solchen Wohltat
würdig und find auch dafür dankbar " !

And diese Leute schreien über so¬
zialdemokratischen Terror und

können sich nicht genug tun an Ent¬
rüstung über angebliche sozialdemokra¬
tische Terroraktionen !

sogar bis in die vordersten Reihen geschickt wur¬
den . Und die alten Frontkämpfer wissen auch , wie
verzweifelt die 17 - und 18 - Jährigen , die im
nationalen Taumel ap die Front geschickt wurden ,
hilfeftehend nach der Mutter riefen . . .

Helden waren sie allesamt nicht , konnten sie
nicht sein , sie waren einfach Kanonenfutter , un¬
erfahrene Burschen , die kaum mtt dem Gewehr
umzugehen verstanden .

Was will also Konrad Henlein mit der Her¬
vorkehrung des Frontkämpfertums bezwecken ?
Wenn die alten Erinnerungen aufgeftischt werden
sollen , können die alten Frontkämpfer schon auf¬
warten mit Beispielen - Von der Volksgemeinschaft .
Im Kriege soll es ja auch einmal so etwas wie

Volksgemeinschaft gegeben haben . DaS Salvator -

sienMe hat aber nur die . Mannschaft ^csseft, . müjsen .
• ' So ähnlich wie im Verflossenen ' Kriege ' ' Mrd

auch die von Henlein und seinen Trabanten pro¬
pagierte Volksgemeinschaft aussehen . MU Abscheu
sollten die alten Frontkämpfer sich von einer

Methode abwenden , wie sie die Sudetendeutsche
Partei durch den Appell an die Frontkämpfer be¬
liebt . Der Fascismus treibt systematisch zum
Kriege , das sollten alle die beachten , denen die

Schreckniffe des Krieges noch fest im Gedächtnis
haften . Für sie kommt nur die Stimmabgabe für
die Sozialdemokratte in Frage .

Der Präsident der Republik empfing am

MUtwoch in Läny den Borsitzendeck der Regierung

Jan Malypetr .
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Roman von
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Deutsch von

Anna Aurednltek

Sein Aussehen verriet zur Genüge , daß
nichts Großes in der Lust lag . Er hatte soeben
gefrühstückt , roch noch nach Wein , seine Uniform

hing über dem Stuhl . Auch seine Worte klangen

ganz steundschaftlich und gaben dem alten Rou¬

tinier Beinsteller die ganze Sicherheit wieder .

Nach der Einleitung , die sehr witzig vorgebracht
wurde , in der aber jede Erwähnung einer be¬

stimmten Anklage fehlte , schloß der Kommissär
Pitha seine Rede mit folgenden Worten : „ Ich
erwarte daher , lieber Beinsteller , daß Sie Ihrem
Ruf treu bleiben und brav gestehen . . . "

„ Aber bitte , gnädiger Herr . . . "

„ . . . gestehen " , der Kommissär sagte es mst

etwas erhöhter , ironischer Stimme , „ und daß Sie ,

bis wir Sie beim Bezirk einliefern , alles leugnen
und erllären werden , unschuldig und von der Po¬

lizei infolge roher Behandlung zu einem Geständ¬
nis gezwungen worden zu sein . "

Bei dieser langen Rede interessierte Bein¬

steller namentlich die Bemerkung von dem Bezirk ,
in den er eingeliefert werden sollte . Danach war

es Herrn Holina nur gelungen , eine nichtssagende
Uebertretung ausfindig zu machen . Bon dieser

Tatsache angeregt , erwiderte Beinsteller ebenso

ironisch wie der Kommissär Pitha : „ Das hab ' ich

nicht ganz gut verstanden , gnädiger Herr .

Warum sollt ' ich denn Schlechtes von der Polizei
erzählen ? Ich spreche immer nur Gutes von der

Polizei , tu ' s schon aus alter Freundschaft . Wenn

im Wirtshaus jemand etwas über die Polizei
quatscht , fahr ' ich immer gleich auf ihn los und

jag ' : Plausch nicht , man sieht gleich , daß du un ¬

sere Polizei überhaupt nicht kennst ! Die ist ge¬

recht , besonders seit wir den neuen Direktor ha¬
ben . Das ist ein so guter Mensch , der nicht zuläßt ,

daß die Polizei einen Unschuldigen behält . Und

die jünger » Beamten sind genau so wie er . "

; ,Jhr Mund ist heute wohl stisch geschmiert ! "

unterbrach ihn skeptisch der Kommissär Pitha .

,Lch red ' nur die Wahrheit , Herr Kommis¬

sär , wenn Sie mir nicht glauben , kommen Sie

heut abend insgeheim in die „ Alte Hundehütte " ;
das ist nämlich mein Wirtshaus . Dort können Sie

mtt eigenen Ohren hören , was ich von der Polizei
denke . "

„ Heute abend ? " stagte der Kommissär mit

offenkundigem Zweifel . „ Sie glauben wohl , Bein¬

steller , daß heut nachmittag Amnestte erklärt

wird ? "

„ Amnestie , warum Herr Kommissär ? Sie

werden mich doch in einer Weile freilassen . Ich

habe ja nichts angestellt . Sie kennen mich ja gut ,

wissen , daß ich ein Kavalier bin und , wenn ich

etwas angestellt habe , auch dafür einstehe . Ich
möcht ' s Ihnen heute auch sagen , kurz und gut ,

ich bin wieder einmal der Schwäche unterlegen ,
die in unserer Familie seit meinem seligen Groß¬
vater herrscht . Der hat nämlich den Kaiser Fer¬

dinand , den Gütigen , bestohlen , als er durch die

Nerudagasse spazierte . . . "

„Jetzt haben wir uns schon gut unterhalten ,

Beinsteller " , unterbrach ihn lächelnd der Kom¬

missär . „Jetzt ist ' s an der Zeit , die Geschichte
gründ ! ich anzupacken . . . "

Und mit veränderter Stimme , sich zum Ernst
zwingend : „ Das hätt ' ich Ihnen nie zugetraut ,
Beinsteller . . . "

Was meinen der Herr Kommissär ? " fragte
Beinsteller etwas bestürzt . „ So wahr mir Gott

helfe . "
„ Schweigen Sie ! " donnerte der Kommissär

ganz unerwartet . „ Lassen Sie den lieben Gott in

Ruh' , Schluß mit der Hanslvursterei . Sie haben
diesmal eine solche Lumperei angestellt , daß man

es gar nicht glauben kann . Und weil Sie versucht

haben , mir ein T für ein U vorzumachen , werden

Sie exemplarisch bestraft werden . "

Krescendo fuhr er fort : „ Glauben Sie ja

nicht . Sie unverbesserlicher Lump , Sie Gauner ,
der immer gefährlichere Stückchen wagt , daß Sie

diesmal wieder nur mit dem Bezirksgericht da¬

vonkommen . Nicht vors Bezirksgericht , vor die

Geschwornen werde ich Sie diesmal bringen . . . "

Ferdl , den die Anspielung auf die gefährli¬

chen Stückchen schon in Schrecken versetzt hatte , er¬

starrte beim Schluß der von Kommissär Pitha ge¬
hauenen Rede . Seine ganzen Nerven waren ver¬

wirrt . Jetzt wußte er , daß alles verraten war und

daß die Polizei mtt ihm wie die Katze mit der

Maus spielle .
„ Mir scheint . Ihnen ist nicht ganz Wohl ,

Ferdinand Beinsteller l " bemerkte schadenfroh der

Kommissär Pitha . Beinsteller bebte und zitterte

jetzt tatsächlich wie eine Dynamo . In seinem Kopfe

jagte eine schlimme Vorstellung die andere . Wann

wird man Fräulein Sophie herführen ? Den Offi¬
zier ? Die Cherubinen ? Der Film seines Elends

rollte an ihm vorüber und er sah , daß er die edle

Seele , Fräulein Sophie , zugrunde gerichtet hatte .

Endlich erwischte er doch einen festen Punkt und

hielt ihn fest . ES war die Bemerkung deS Kom¬

missärs von dem Gefchwornengericht .

„ Der gnädige Herr hat von den Geschworenen
gesprochen ? " ftagte er , als er sich ein wenig er¬

holt hatte . „ Welches ist besser , daS Schwurgericht
oder das Militärgericht ? Ich glaube das Schwur¬

gericht . Da bleibt man wenigstens bei den Seinen ,

nicht wahr ? "
Diese Frage jagte wieder dem Beamten

Schrecken ein . „ Hallen Sie mich nicht auch noch

zum Narren , Beinsteller ; mischen Sie das Mili¬

tärgericht nicht in die achel Nehmen Sie lieber

Vernunft an und gestehen Sie , wohin Sie die

goldene Uhr gegeben haben ! "

Diese Bemerkung versetzte Beinsteller in noch

größere Verwunderung als vorher die Drohung

Verschwörung in Portugal
Alle Marineoffiziere verhaftet

Lissabon . Wie die Regierung am Diens¬

tag spät abends mitteilte , ist es ihr gelungen ,
eine Verschwörung bei der Kriegsmarine aufza -
decken und im Keime zu ersticken . Alle Marine¬

offiziere wurden verhaftet .

Konvertierung der

belgischen Staatsschuld

Brüssel . Die belgische Regierung Bereitet
eine Konversion der öffentlichen Schulden vor .

Sämtliche Anleihen werden auf 4prozentige
Anleihen konvertiert werden . Tie Inhaber der

Papiere , die nicht freiwillig auf die Konversion
eingehen , werden ihre TitreS und die frühere »
Anleihen zur Abstempelung einreichen müssen,
was ihnen derartige Nachteile bringen wird , daß

sie sicherlich im Laufe der Zett der Konversion
zustimmen werden . Die Konversion wird Mitte
Mai beginnen . Der Wert der zu konvertieren¬
den Papiere wird auf 25 Milliarden belgische
Franken geschätzt .

Luch SchuschnlgS
fährt zum Rapport

Wien . Bundeskanzler Dr . Schuschnigg begibt
sich auf einen kurzen Erholungsurlaub ,
der bis zum 14 . d. M. , dauern wird . Er fährt

nach Italien und wird dann ein Konzert der Wie'
ner Philharmoniker , das in Florenz veranstaltet
wird , besuchen . Während seines italiensschen Auf¬

enthaltes wird der österreichische Bundeskanzler
auch eine Unterredung mit Mussolini
haben .

Havas meldet hiezu aus Rom :

In eingeweihten Kreisen verlautet , daß es

sicher sei , daß Ministerpräsident Mussolini und

Bundeskanzler Schuschnigg bei ihrer Zusammen¬
kunft in Florenz vor allem über die Habs¬
burger - Frage verhandeln werden . Es

werde in erster Reihe darüber verhandelt werden -
in welchem Maße die künftige Nichteinmischungs¬
konvention dadurch , daß sie sich gegen die Aus¬

landspropaganda zugunsten , einer Regimeände¬
rung wendet , die monarchisttsche Kampagne tan¬

gieren würde .

Neue Nazi - Provokation

Große Erregung in der Schweiz

. . . In der Schweiz hat eine neue freche Provo¬
kation ' . Hktlerdoutschländs große Aufregung her¬

vorgerufen .
Die Baseler Polizeibehörden hatten dem

Oberbürgermeister von Freiburg i . B. » Dr .

Kerber , gestattet , vor der Baseler deutsche »
Kolonie eine Rede zu halten . Die Großzügigkeit
der Schweizer Behörde wurde von Dr . Kerber i »

einer Weise quittiert , die Wohl einzig dasteht . Der

Freiburger Oberbürgermeister , ein prominenter
reichsdeutscher Naziführer , beschimpfte
in seiner Rede die S ch w e i z, pöbelte gegen

das

„demokratisch - liberale System " und forderte , das

die Schweiz Schluß mit der „ elende »
jüdischen Pressefreiheit " mache »
Der schwere Mißbrauch des Gast -
re ch t S hat zu leidenschaftlichen Erwiderunge »
der maßgebenden Schweizer Blätter geführt .

sa = BS9S5 ! 9SS ! 9 ! ^

mit den Geschwornen . Er war so verwirrt , daß

er sich verplapperte : „ Sie war aus Silber , Herl
Kommissär . . . "

„ Aus Silber ? " Der Kommissär blätterte i »

den Aufzeichnungen . „ Ich bitte Sie , was hat das

wieder zu bedeuten ? Sind Sie denn so dumm,

daß Sie uns einreden wollen , die Uhr sei aus

Silber , da doch der Bestohlene angibt , daß sie aus

Gold ist ?"
Jetzt glotzte Beinsteller den Kommissär #»•

Nun kannte er sich in der Geschichte überhaupt
nicht aus . Die Uhr , die er dem Offizier gestod-
len hat , war zweifellos aus Silber . Ehe er ave -

mit seinem Staunen zu Ende gekommen war , fet»*

spürte er ein Gefühl der Seligkeit . Der Ma»»'
dem er so wertvolle Dokumente gestohlen hast»'
zeigt den Verlust seiner Uhr an und lügt , daß r

aus Gold ist und gibt das Hauptsächlichste 0»*

nicht an ?

„ So reden Sie , Beinsteller " , donnerte des

Kommissär , „ich habe keine Zeit , zu warten ,
6 ”

Sie wieder andre blöde Lügen erfunden habe»»
Die sind übrigens überflüssig , well es ja flO»;1

nebensächlich ist , ob die Uhr aus Gold ist , wie 0

behauptet , oder aus Silber , wie Sie versichern»
„ DaS ist nicht nebensächlich , Herr Komm' "

sär " , erklärte Beinsteller und schwatzte , nur u>»

Zett zur Ueberlegung zu gewinnen . „Nehme »
wir an , daß sie beispielsweise aus echtem G»»-

mit Brillanten besetzt wäre , so etwas kommt 1»

vor , dann könnte es vor das Schwurgericht kor»'

men . Aber Silber , Silber , das gehört vor de»

Senat . Auch gibt es verschiedene Sorten 6®? !
So gibt es Packfong und versilbertes Zink ,

t **1

Gold ist es erade so . Es gibt verschiedenes
vierzehnkaratiges , Dukatengold und . . . "

„ Beinsteller " , brüllte Kommissär Pith»'
„ hallen Sie mir hier keine unsinnige Vorlesu »^
über Goldschmiedearbeit und sagen Sie einfach'
„ Ja , ich elender Kerl habe die Uhr genommen . - -

( Fortsetzung folgt . )
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Der Gipfel
Christlichsoziale Hetze gegen Emigranten

der politischen Verlotterung
Die Partei des Judenrtämmllngs Mayr - Harting macht In Antisemitismus

Beschluß der Parteikonferenz , aufIn Ermangelung politischer
Argumente haben die Christlichsozialen an¬

scheinend die Absicht , ihren Wahlkampf gegen die

Sozialdemokratie mit einer Lügenkampagne zu
führen. Die „ Deutsche Presse " vom 8. Dkai er¬
öffnet diese Kampagne mit einem Artikel , der so

ziemlich das Aergste darstellt , was jemals an po¬
litischer Unmoral geleistet wurde . Die „Deutsche
Presse" bindet nämlich ihren in mehrfacher Hin¬
sicht gläubigen Lesern den Bären auf , daß die

deutsche Sozialdemokratie schon so arm an Mit¬

arbeitern ist , daß sie ihre Wahlpropaganda von
den reichsdeutschen und österreichischen Emigranten
besorgen lassen muß . „ Emigrant Braun¬
thal macht die sozialdemokra¬
tische Wahlpropaganda " heißt es mit

Riesenlettern im vierzeiligen Titel und dann wer¬
den alle Emigranten , deren Namen die Christlich¬
sozialen zufällig einmal erfahren haben , als un¬
sere Wahlhelfer aufgezählt . Außerdem wird so

frisch aus dem Handgelenk behauptet , daß 80

reichsdeutsche Emigranten und 20 Schutzbündler
im sozialdemokratischen Wahldienst tätig . sind . Da¬
bei widerfährt den armen Christlichsozialen man¬
cherlei Malheur , indem den Lesern auch ein nicht
existierender E. Fischer oder der Schriftsteller
Willi Schlamm , der nie mit unserer Partei etwas
zu tun hatte , serviert und der arme Karl Heinz

nachträglich beschnitten wird . Denn das Haupt¬
argument dieser noblen Polemik ist natürlich :
dar Jud ' is schuld . Herr Mayr - Harting sollte da ,
wenn schon nicht aus christlicher Gesinnung , so doch
um seiner eigenen Abstammung willen , einmal
zum Rechten sehen .

Die Herrschaften werden mit Hilfe des Be¬

richtigungsparagraphen dazu verhalten werden ,
ihrer orientalischen Phantasie Zü¬
gel anzulegen . Hier wollen wir nur vom politi¬
schen Standpunkte aus die Schamlosigkeit festna¬
geln , mitderdasAsylrecht politisch verfolg¬
ter Personen durch Denunziationen gefähr¬
det wird .

Aber das christliche Blatt wartet auch mit

innerparteilichen Sensationen auf .

Zunächst wird erzählt , daß unsere Presie aus dem

letzten Loch pfeife und schon längst finanziell zu¬

sammengebrochen wäre

. . Hierin nicht Herr Kreisky von den Konsumver -
einen jährlich einigemal veranlaßt würde , ret¬

tend einzuspringen . "

Wahrscheinlich haben die Herren irgendwie erfah¬
ren , daß die Partei bei der Großeinkaufsgesell¬
schaft ein Konto besitzt , von dem auS die Ver¬

pflichtungen gegenüber der Druckerei abgedeckt
werden . Eine andere Grundlage kann diese

Schauergeschichte nicht haben .

Dann wird berichtet , daß die einzelnen Or¬

ganisationen mit der Bonzen- Wirtschaft recht un¬

zufrieden seien , welche Unzufriedenheit sich gele¬

gentlich der Konferenzen Luft gemacht habe , die
im April stattfanden , damit sie die von den Her¬
ren Taub , Czech und Heller ausgekochten Kandi¬

daturen zur Kenntnis nehmen .

Dazu ist nur zu sagen , daß in der sozial¬
demokratischen Partei die Kandidaturen nicht

vom Parteivorstand und noch weni¬

ger von einzelnen seiner Mitglieder „ausge¬
kocht", sondern von denKreisorga -
nisationen vorgeschlagen werden , was

auch diesmal , und zwar überall vollkommen

einvernehmlich geschehen ist . Neber die

Kreiskonferenzen , auf denen dies geschah , haben

wir in unseren Blättern berichtet . Die von den

Kreisen vorgeschlaqenen Kandidaturen wurden

von der Parteikonferenz am 23 . April ohne
jede Veränderung , debattelos
und einstimmig genehmigt . Wir unsin¬

nig das Geschütz der „Deutschen Presie " ist , er¬

gibt sich schon daraus , daß die sozialdemokrati¬
sche Partei dir e r st e war » die ihre vollständige
Kandidatenliste der Oeffentlichkeit vorlegrn
konnte .

Die Stimmung in der Parteimitgliedschaft
hätte — so fährt unser Erfinder fort — die Pra¬

ger Parteileitung bewogen , dm seit langem geplan¬
ten außerordentlichen Parteitag vor der Wahl ab¬

zusagen. Es sei dies das erstental , daß dieser

außerordentliche Parteitag , der noch jedesmal vor

ber Parlamentswahl stattgefunden hat , im letzten

Augenblick unterblieben ist .

Schlechtes Gedächtnis und unzuverlässiges
Archiv! Im Jahre 1929 z. B. fand der syzialdemo -
kratische Parteitag nach der Wahl statt , um

"ber den Eintritt in die Regierung zu beschließen.
Wir haben keinerlei Ursache , irgend etwas zu ver -

hkimlichen. Wir . können also vor aller Oeffentlich -
leit feststellen, daß der ordmtliche — nicht außer¬
ordentliche — Parteitag auf dm 3. Mai einbe -

rufen war . Die Einberufung erfolgte in einem

Zeitpunkte , da mit dem 2. Juni als frühester

Wahltermin gerechnet wurde . Weil aber die Wah¬
len vorverlegt wurden und eS nicht möglich ist .

Hunderte von Vertrauensmännern 14 Tage vor

öer Wahl einige Tage von der Wahlarbeit fern -

zuhalten , wurde dieser Parteitag , nicht durch ein

Dikrat der Parteileitung , sondern wiederum durch

sinftimmigen und debatteloS gefaßten

der nicht nur die K r e r s e, sondern auch sämt¬

liche Bezirksorganisationen
vertreten sind , auf einen späteren Zeitpunkt ver¬

schoben.
Die „Deutsche Presse " freilich weiß für die

Verschiebung einen anderen Grund :

„ Dieser Parteitag hätte auch in letzter In¬

stanz über die Hunderte Ausschlie¬
ßungen aus der Partei zu entscheiden gehabt ,
die in den letzten Monaten gegen aufrechte
und ehrliche Kritiker beschlossen wor¬
den waren . "

Die Kennzeichnung „orientalische Phantasie "
reicht da nicht mehr hin . In den letzten Monaten

sind 3, schreibe drei Personen aus der Partei aus¬

geschlossen worden , und zwar nicht wegm auf¬
rechter und ehrlicher Kritik , sondern wegen schwe¬
rer Disziplinbrüche . Sie haben gegen das Erkennt¬

nis des Schiedsgerichtes nicht berufen . Von den

Hunderten der „Deutschen Presse " stimmen also
nur die Nullen .

Das sind also die Tatsachen , auf Grund de¬

ren die „Deutsche Presse " behauptet , daß sich die

Prag . Der Vorstand der tschechoslowakischen

Legionärgemeinde hat einen Wahlaufruf erlassen ,

in dem es heißt :

Unsere Nation kann der Zukunft mit Ver¬

trauen entgegensetzen . ES ist jedoch unerläßlich

notwendig , daß sie sich der Größe und Schwere

der Aufgabe bewußt wird , die ihr durch die Frei -

hcst zugefallen ist . Und es liegt insbesondere an

Euch , heute so wie es im Kriege war , ein Mu¬

ster der Disziplin in den Diensten der Nation

und damit auch die Hüter seiner Solidarität in

der Arbeit und Abwehr zu sein .

Zur Schutzdereitschaft für unsere republika¬

nische Demokratie ruft Euch nicht bloß die

würdelose Kriecherei

eines Henlein - Mannes

Professor Obrlik aus Gablonz gehört zum

engsten Kreis um Henlein . Er ist Kreisführer in

Reichenberg und steht auf der Kandidatenliste im

Kreis Jungbunzlau an zweiter Stelle gleich hinter

Rudolf Sandner , so daß anzunehmen ist , daß ihm

die Hmlein - Partei unter allen Umständen ein

Mandat sichern will .

Dieser Gustav Obrlik , der das beson¬

dere Vertrauen Henleins genießt , ist also auser¬

sehen , das deutsche Volk in der Nationalversamm¬

lung zu repräsentatieren . Eine Ahnung von seinen

Fähigkeiten bekommt man , wenn man folgenden

Bericht liest :
Vor einigen Monaten veranstaltete der Klub

„ Pkitomnost " in Prag einen Diskussions¬

abend über die Henleinbewegüng : Referent war

Genosse Abg . I a k s ch, in der Debatte sprach eine

Reihe von deutschen und tschechischen Rednern .

Selbswerständlich bedienten sich die Deutschen ihrer

Muttersprache , auch der Referent sprach zu dem

überwiegend tschechischen Zuhörerkreis deutsch .

Fast als letzter Redner meldete sich Professor

Obrlik . Zur allgemeinen Verblüffung begann

er mit den in schlechtem Tschechisch vorgcbrachten
Worten :

„ Entschuldtae « Sie , datz ich
deutsch spreche . . . ! "

Die tschechischen Versammlungsteilnehmer
nahmen diese fast unwahrscheinliche Kriecherei mit

eisigem Schweigen auf . Als Obrlik dann noch

erklärte , er habe nicht alle politischen Probleme so

studiert , um über sie sprechen zu können , ergriff
die Zuhörer Heiterkeit . TvS ist einer der führen¬

den Männer der Henleinbewegüng , das ist einer

der engsten Mitarbeiter des Führers Henlein ? Ein

Mann , der in den Vordergrund des politischen
Lebens gestellt wird und so wenig Bescheid weiß
über sudetendeutsche und tschechoslowakische poli¬
tische Fragen ?

Heute ist Obrlik Parlamentskandidat » er

ist weiter Krcisfützrcr der Sudetendeutschen Par¬
tei . Wenn er wirklich inS Parlament kommen

sollte , dann kann ja die Welt das Schanspiel er¬

leben , daß ein kerndeutscher Abgeordneter seine
Rede in der Volksvertretung mit den Worten be¬

ginnt : „ Entschuldigen Sie » daß ich
deutsch spreche ! "

Weder einer

Der Maschinist Hermann Heller aus Zwickau
wurde in Haft genommen und dem KreiSgerichte
in Böhm. - Leipa eingelicfert . Er wird beschuldigt ,
aus Deutschland für die SHF Gelder

entgegengenommen z « haben .

deutschen sozialdemokratischen Arbeiter vollkommen
in den Händen eines jüdsschen Führerklüngels be¬

finden .

In der sozialdemokratischen Partei entscheidet
kein jüdischer oder andersraffiger Führer¬
klüngel , sondern die von den organisierten

Mitgliedern gewählten Vertrauensmänner .

Bei deren Auswahl haben die Arbeiter freilich
nicht auf die Rasse , sondern auf die Qualifika¬
tion geschaut . Interessieren würde uns aber , wer
in der christlichsozialen Partei
über Ton und Methoden der Parteipresse entschei¬
det . Wir haben für diese Methoden noch ein letz¬
tes Beispiel anzuführen :

Die „Deutsche Presse " behauptet nämlich , datz
ihre Informationen einer Zuschrift entnommen
sind , die aus Kreisen der deutschen Sozialdemokra¬
ten stammt . Wir bitten , uns den Sozial¬
demokraten vorzuführen , der sol¬
che Nachrichten , deren Unrichtigkeit jedem Partei¬
mitglied bekannt ist , einer gegnerischen Redaktion
unterbreitet hat . Wir bitten uns , den Sozial¬
demokraten in natura vorzuführen , der sich zu
Denunziationen gegen sozialdemokratische Emi¬
granten erniedrigt ! Wir gehen wohl nicht fehl ,
wenn wir annehmen , daß die Urheber¬
schaft dieser sauberen Informationen von der
„Deutschen Presse " ebenso frei erfunden wurde
wie ihr I n h a l t. Bei den Wählern werden die
Christlichsozialen mit solchen Kunststücken kein
Glück haben . Sie verraten nur die Schwäche des
eigenen Standpunktes .

äußere Gefahr auf , sondern auch die An¬
steckung , welche unsere deutschen Bürger in
der Tschechoslowakei erfaßt hat und die sich
dir brdrnklicheLangmut der
Staatogewalt zunutzemachend , unter
dem Schlagwort der „ Heimatfront " dir
Voraussetzungen der ruhigen
ZufammenarbeitallerBür »
ger dieses Staates bedroht .

Wir rufen Euch daher zum zähen Widerstand
gegen alles auf , was unsere Republik innerlich
schwächt , was unseren Frieden im Innern zu
zersetzen droht und das Volk zu einer schicksals¬
schweren Jagd nach Irrlichtern krankhafter Illu¬
sionen und Leidenschaften zu verführen droht .

fast neun Millionen
zur Urne

Wahlberechtigt sind für die Wahlen in das
Abgeordnetenhaus insgesamt 8,961 . 286 Wäh¬
ler . Davon sind 4,205 . 234 Männer und
4,756 . 052 Frauen . Bei den letzten Wahlen in
das Abgeordnetenhaus betrug die Zahl der wahl¬
berechtigten Wähler bloß 8,083 . 079 , war also
um 10 Prozent kleiner .

Die Zahl der für den Senat Wahlberech¬
tigten ist kleiner , weil in den Senat erst vom 26 .
Lebensjahr an gewählt wird . Sie beträgt
7,876 . 181 Wähler , davon 8,705 . 359 Mänuer
und 4,170 . 322 Frauen .

»

Bemerkenswert ist der große Ueberschuß an
weiblichen Wählern , der für das Parla¬
ment 550 . 818 und für den Senat noch immer
465 . 463 beträgt .

Dabei gibt es immer noch Parteien , die
zwar auf die Stimmen der Frauen rechnen und
unter ihnen eine große Propaganda entfalten ,
dabei aber selbst keine Frau kandi¬
dieren wollen . Zu diesen Parteien ge¬
hört vor allem die Sudetendeutsch «
Partei des Herrn Henlein , der
wie in allen Stücken , so auch darin getreulich sein
großes Vorbild Hitler kopiert .

Ritterlicher oder
lausbüblscherWahlkampf ?

llefier das Auftreten des Herrn Walter
Brand in einer Reichenberger Henleinkund »
gebung berichtet die „ R e i ch e n b e r g e r Zei¬
tung " : -

Nachdem hierauf die Sprechchöre der . Su¬
detendeutschen Partei " ihre Grundideen zum Aus¬
druck gebracht hatten , sprach Doktor Brand
von der Hauptleitung . Er betonte , daß die . Su¬
detendeutsche Partei " jetzt die mächtigste Be¬
wegung im Staate sei. Das beweise der
Triumphzug Henleins durch die sudetendeutschen
Gaue . Wir haben nichts weiter verlangt , als die
uns in den Friedensverträgen und in der Staats -
verfaffung garantierten Rechte . Von diesen Rechten
werden wir nicht «in einziges Jota abgeben . Wir
haben keine Lust mehr zu weiteren Loyalitätserklä¬
rungen . Auf tschechischer Seite mutz man endlich
einmal erkennen , datz wir hier ein Jahrtausend lang
als Deutsche leben und für alle Zukunft Deutsche
bleiben werden . Eines werden wir uns verbie¬
ten ( soll wohl „verbitten " heitzenl ) , daß aus -
gerechnrt das Gesindel , das weder Vaterland , nach
Heimat , noch Volk kennt , den berufenen Vermitt¬
ler zwischen beiden Völkern spielen soll . Die Tsche¬
chen sollen sich einmal überlegen , ob diese Menschen ,
die heut « ihr eigenes Volk verraten ,
nächstens nicht auch den Staat verraten
werden .

Unter dem Gesindel ist , in Anlehnung
an die immerhin noch zivilisiertere Ausdrucks¬

weise Wilhelms kl - , der von „vaterlandslosen
Gesellen " sprach , die Sozialdemo¬
kratie gemeint . Das sind , wie die Wahlen ja
zeigen werden , mehr als eine Million mündiger
Menschen und Staatsbürger . Man könnte aber
auch bei der P a u s ch a I b e s ch i m p f u n g des
Walter Brand an alleanständigund
darum menschlich statt natio -
nalistisch fühlenden Menschen im
Staate denken . Ein hergelaufener Nazi - Agent wie
dieser Brand , ein wahrer nationalistischer
Brandstifter und Gesinnungsfreund der
Leute , dienochganzandereBrände auf
dem Gewissen haben , erlaubt sich, Hunderttau¬
sende ehrlicher Menschen und opferbereiter
Staatsbürger , erlaubt sich , verdiente Männer und
ernste Politiker als Gesindel zu bezeichnen .
Das redet vom „ ritterlichen Wahlkampf " ,
das schreit auf , wenn dem Volke die Geduld reißt
und es dann einem ausgemachten
Buben eins über das ungewa¬
schene Maul gibt !

Lenau wie die Nazi
Die Henleinfront , jetzt „Sudetendeutsche

Partei " geheißen , ist ein getreuer Abklatsch der
reichsdeutschen Hitlerbewegung . Das zeigt sich
nicht nur darin , daß sie von den Kapitalisten aus¬
gehalten wird , sondern das offenbart auch ihre
ganze Agitation . Die Propaganda der SHF ist
vollständig auf das Goebbelsche Muster zuge¬
schnitten . Täglich geben jetzt die Kikerifrontler ,
denen Geld wie Mist zur Verfügung steht , Pla¬
kate , Flugschriften und Wahlzcitungen heraus ,
in riesigen Auflagen , und strotzend von Phrasen
und Lügen . Dabei wird ausschließlich mit
Schlagworten operiert , aus denen jeder¬
mann das herauslesen kann , was ihm gerade ge¬
fällt . Immer wieder wird hier die a! te Walze
von der Volksgemeinschaft aufgelegt und an die
Arbeiter appelliert , vom Klaffenkampfe doch
endlich abzulasien , weil nämlich dieser Klassen¬
kampf den Geldgebern der Hühnerfarm außer¬
ordentlich auf die Nerven geht . Im übrigen ver¬
suchen es die Doderer - Hakcnkreuzler mit der
Blödmachcrei . Charakteristisch für ihre Art der
Stimmenwcrbung ist ganz besonders der
„ W ahlaufruf " , den die getarnten Fascisten
jetzt täglich erscheinen lassen . Da wird z. B. in
der Nummer vom 7. Mai erzählt , daß sozusagen
bereits die Vorsehung zu- ' nsten Henleins in den
Wahlkampf eingegriffen b >e:

„ Die Zwölf ist eine gute Zahl . Das Los
hat uns eine Zahl als Listennummcr zugeteilt ,
die von symbolischer Bedeutung
ist . "

Mit der „ Symbolik der Zahl " allein wird
jedoch der Wahlkampf nicht zu gewinnen sein .
Infolgedessen muß überdies der „ Führer " noch
entsprechend herausgestrichen werden . Das ge¬
schieht durch einen eigenen Aufsatz : „ Konrad
Henlein als Mensch " . Der Artikel schließt mit
folgenden Sätzen :

„ Henlein ist alles andere als ein in sich
zwiespältiger Mensch . Den » sein E r n st ist nicht
die düsterrote Flamm « des Fanatikers und k ine
Heiterkeit verliert sich nicht in Un. rnst ,
ins Spielerische . Er ist lächelnd und fordernd
immer derselbe , rin in sich ruhender
Mensch , ein ganzer Mann . "

Mit einem Wort : Ein „ Säkularmensch " ,
wie ihn jedes Jahrhundert immer nur in wenigen
Exemplaren hervorbringt . Emst und heiter ,
lächelnd und fordemd — nur noch der Hitler
kann sich hier mit ihm messen .

Hc lein lehnt cs natürlich ab , Abgeordneter
oder gar Minister zu werden . Persönlicher Ehr¬
geiz liegt ihm fern . Der Führertitel , die
Siebenzimmcrwohnung und ein
hohes E i n k o m m e n genügen ihm
durchaus . Getreu seinem großen Vorbild ist er
die Selbstlosigkeit selber . Er hat nur einen
Wunsch :

„ . . . das Gewissen des Volkes zu sein "

und der Handlanger der Bourgeoisie , die sich
dafür entsprechend erkenntlich zeigt . Seine
„ Volksbewegung " ist selbswerständlich im „un¬
widerstehlichen " Vormarsch . Das haben schon die
Maifeiern dargetan . In Teplitz beteiligten sich
daran 20 . 000 Menschen , in Tetschen 15 . 000 , in
Falkenau 12 . 000 , in Komotau 10 . 000 usw .
Unter 8000 Besuchern ist eine Henleinversamm »
lung überhaupt nicht mehr denkbar . Die „ Sude¬
tendeutsche Partei " wird bald mehr Anhänger
haben , als es Einlvohner in diesem Staate gibt .

Dafür steht die Sozialdemokratie vor dem

„ Zusammenbruch " . Beweis : der heurige 1. Mai .
Der „ Wahlaufruf " zeigt u. a. ein Bild von der

sozialdemokratischen Maikundgebung in Böhm . -
Leipa . Man sieht da einen leeren Marktplatz und
in irgendeiner Ecke eine , nach dem optischen Ein -
dmck zu schließen , sehr kleine Versammlung . Die

ganze Aufmachung ist aber bloß ein photographi¬
scher Trick , der leicht als solcher durchschaut
wird .

Mit diesen Methoden , die unsere Henlein -
frontler den reichsdeutschen Hunnen abgeguckt
haben , wird die Fabrikantenpartei aber nicht weit
kommen . Der Schwindel verfängt hier nicht .
Und wenn die Sandner und Konsorten noch ein
zweites Attentat erfinden sollten , am Wahltag
werden sie doch einsehen müssen , daß hierzulande
ihr Weizen nicht blüht . ES mag den Herren viel¬
leicht gelingen , ein paar Spießer mit ihrem
blauen Dunst meschugge zu machen , die . proleta¬
rische Bevölkerung aber wird sich von den flöten¬
spielenden Rattenfängern der Reaktion nicht be¬
tören lassen .

Vie Legionäre gegen Henlein

Entschuldigen Sie ,
daß ich deutsch spreche !
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THesneuigLelteir
Internationale Blindenschrift -

Ausstellung in Prag

In Prag wurde aitr Mittwoch vormittags in
den Sälen des Vereins der bildenden Künstler
die internationale Ausstellung für Blin denschrift
eröffnet , die unter dem Protektorate des Mini¬

sters für Schulwesen und Volksaufklärung Dr
Krcmär der Verein „Tschechische Blindenschrift "
anläßlich seines 25jährigen Bestandsjubiläums
veranstaltet .

Die Ausstellung ist von 23 Staaten beschickt
und umfaßt vor allem Lehrbücher und Zeitschrif¬
ten für Blinde , Schreibmaschinen , Karten , Pho¬
tographien und verschiedene Bildungsbehelfe . Be¬

sonders interessant sind die Exposituren Ruß¬
lands , Jugoslawiens , Deutschlands und Japans .
In der reichsdeutschen Expositur überwiegt das
Material für Mittelschul - und Hochschulbildung ,
in der russischen das statistische Material über die

ungewöhnliche Entfaltung der Blindenfürsorge ,
Schulung der erwachsenen Blinden und ihre Be¬

schäftigung in der Industrie usw . Das staatliche
Institut für Blinde in Tokio stellt eine von japa¬
nischen Blinden für die Prager Ausstellung be¬

sonders verfertigte Karte der tsch choslowakischen
Republik aus . Auch die Blindensürforge in Jugo¬
slawien erzielte schöne Ergebnisse . Die große
Druckerei in Zemum stellt massenweise Blinden¬
werke her und erzeugt auch tschechische Blinden¬

bücher und Noten für die tschechoslowakischen
Landsleute in Jugoslawien . Durch besondere
Ausstellungen sind auch der Verein für tschech ' sche
Blindenschrift , das Deyl - , Klarov - und Hrad -
Lanher . Institut vertreten . In der Expositur der

Hauptstadt Prag stellt der erblindete Jng . Milos
Rokos seine Erfindung einer Schreibmaschine für
Blinde und anderer Hilfsgegenstände aus . Reich
beschickt ist auch die Esperanto - Abteiluno . In der
Tschechoslowakei leben rund 9500 Blinde , davon
etwa 4000 in Böhmen .

Gift für den Bräutigam

Bad Reichenhall . Der Tod der 13jährigen
Bauerntochter Therese Enzinger in St . Zeno bei
Bad Reichcnhall , die nach dem Genuß vergifteter
Kremschnitten starb , hat seine Aufklärung gefun¬
den . Die polizeilichen Nachforschungen haben er¬
geben , daß nicht , wie ursprünglich angenommen
wurde , das Mädchen selbst ein Paket mit Krem¬
schnitten gefunden hatte , sondern der 20 Jahre
alte Bruder ^ ,als er sich in Begleitung fein e r
Braut Franziska Schober befand . Die s e
hatte das Paket gegen ein Trinkgeld von einer drit¬
ten Person an der betreffenden Stelle niederlegen
lassen , nachdem sie die Kremschnitten vorher m i t
einem Kun st düngerpräparat ver¬
giftet hatte . Als die beiden das Paket fanden ,
veranlaßt ^ die Schober ihren schuldlosen Bräuti¬
gam , das Paket mit nach Hause zu nehmen und
sich den Inhalt gut schmecken zu lassen . Der junge
Mann schenkte aber die Süßigkeiten seiner jüng¬
sten Schwester , die dann nach zehnstündigen
Schmerzen qualvoll starb . Die Schober wollte sich
wegen irgendeiner Angelegenheit an ihrem
Bräutigam rächen . Nach ihrer Verhaf¬
tung legte sie dann ein umfassendes Geständnis
ab . Der 63 Jahre alte Vater des verstorbenen
Mädchens , der auch von den Süßigkeiten gekostet
hatte , liegt noch schwer darnieder , befindet sich
aber außer Lebensgefahr . Eine zweite Tochter ist
wieder völlig hergestellt .

Eine neue Stadt in der kaukasischen
Steppe

Moskau . Im Jahre 1931 wurde in der

fruchtbaren Salksker Steppe im Vorgebirge des
Kaukasus eine große staatliche Getreidefarm für
Versuchs - und Lehrzwecke errichtet , in der die
besten Verfahren zur Erzielung hoher Ernte -

erträgnisse erforscht werden sollten . Inmitten der
Farrn ist seit den verflossenen vier Jahren eine
Stadt entstanden , die den Namen Serno¬

grad ( Getreidestadt ) erhalten hat und bereits
einige tausend Einwohner , meist Gelehrte und
Studenten , zählt . Neben dem zentralen wissen¬
schaftlichen Forschungsinstitut für Mechanisierung
der Landwirtschaft gibt es hier eine groß ' Ver¬

suchsstation, . die die besten Methoden der Land¬

wirtschaft erforscht , ein Institut für die Heran¬
bildung von Maschinenbauingenieuren usw . Die

Regierung hat im laufenden Jahre zwei Millio¬
nen Rubel für verschiedene Bauten in Sernograd
bewilligt .

Götterdämmerung für Hollywood ?
Farbenfilm - Patent durch britische Film¬

produzenten erworben

Hollywood . Die amerikanischen Filmprodu «
zenten sehen sich einer der schwersten Konkur¬

renzen gegenüber , denn die britischen Filmprodu¬
zenten gewannen eine neue Erfindung , welche die

vollkommene Farbenphotograph . e ermöglicht , so

erklärte gestern Sir Adrian Baillie , Mitglied des

britischen Unterhauses vor keiner Abreise aus

Hollywood nach London .

Ziehung der Klasfenlotterie
( Ohne Gewähr . )

Prag . Bei der Mittwoch - Ziehung der 5. Klaffe
der 32 . Tschechoslowakischen Klassenlotterie wurden

folgende Treffer gezogen :
20 . 000 Kd die Lose Nr . 40842 18373 60882 .
10 . 000 Kd die Lose Nr . 40422 1933 65744

62801 .

5 . 000 Kd die Lose Nr. ' 48913 25394 106200
40582 71932 22381 80156 84411 78258 28515
76285 57928 5008 22021 19226 86291 81875
99134 19695

2 . 000 Kd die Lose Nr . 73390 107991 56782
93618 58469 55120 16208 36117 91809 96911
77705 47906 14264 74303 30840 42324 107548
76408 98965 34958 66803 41742 105760 41652
105353 51254 157 93216 85675 50931 41588
106115 64015 80302 526 14552 21609 1046
95272 97307 93731 4171 81334 78742 26079
75658 80335 108871 24581 7553 98167 9328
15690 15983 53859 91271 108713 26807 71171
107841 9130 86373 4685 .

Ex - Krieg » mr « ister auf der Flucht
erschossen

Havanna . Der gewesene Kriegsminister An¬
tonio G u i t e r a s wurde Mittwoch früh er¬
schossen, als er auf seiner Jacht aus dem Hafen
Matanzas nach Mexiko zu entkommen suchte . Nach
Guiteras wurde bereits längere Zeit in Matanzas
auf Grund der Beschuldigung revolutionärer Jn -
triguen gefahndet , Dieser suchte mit seinen Freun¬
den auf dem - Fort Morillo Zuflucht . Die Sol¬
daten , die seine Flucht verhindern wollten , wur¬
den beschossen . Nach einem heftigen Feuerwechsel
drangen die Soldaten jedoch in das Fort ein , wo
sich ein neuerlicher Feuerwechsel entspann , bei
dem Guiteras erschossen wurde . Auch ein Soldat
und ein Zivilist wurden erschossen .

Vier Menschen verbrennen sich selbst

Simla ( Britisch - Jndien ) . Unweit von Erode
bei Madras wurde eine fünfköpfige Familie
durch Hunger zum Selbstmord ge -
triebe n. Die Familienmitglieder stillten einen
Brunnen , den sie auf ihrem Besitztum gegraben
hatten und der sich als wasserlos erwies , mit Rei¬

sig und gossen Petroleum nach . Dann nahm die

Familie die heiligen Waschungen vor , zog Fest -
I gewänder an und setzte das Reisig in Brand . Dar¬

auf sprang zunächst der Vater in den Schacht . Die

Frau , die Tochter und die beiden Söhne folgten .
Einer der Söhne konnte durch Nachbarn gerettet
werden , alle anderen verbrannten .

Wieder Erdbeben auf Formosa

Tokio . Auf der Insel Formosa hat , wie die

Agentur Schimbun Rengo meldet , ein neues Erd -
behen stattgefunden . Viele Häuser wurden dem
Erdboden gleichgemacht . Bisher konnten 19 To te

geborgen werden .

Der Romandichter Emil Ertl ist in Graz
im Alter von 76 Jahren g e st o r b e n. Emil Ertl

gehörte im Vorkriegsösterreich zu den meist ge¬
lesenen Autoren . Am bekanntesten wurde seine
Roman - Reihe „ Ein Volk an der Arbeit " , dieOster -
reichs deutsches Bürgertum in mehreren Gene¬
rationen zeigt . Von jener weiten geschichtlichen
Schau , die etwa ZolaS Geschichte der Famile Rou -

gon zu einem gewaltigen Zeitgemälde machte , war
freilich Ertl weit entfernt , doch gelang es ihm ,
ein Stück österreichischer Geschichte in diesen
Romanen lebendig zu machen . Jedenfalls stand er
als Heimatdichter hoch über denen , die heute in
„ Blubo " - Schriststellerei spekulieren . Seine

Sprache war einfach - schön , seine Heimatliebe und

sein betontes Deutschtum waren frei von natio¬
nalistischer Gehässigkeit . Ertl , der zu Roseggers
Freundeskreis gehörte , hat den großen steirischen
Dichter in einem schönen Buche , das persönliche
Erinnerungen liebevoll erzählte , dankbar geehrt .

Erneut Nachtfröste in Sicht ! Die Staatsan¬
stalt für Meteorologie macht darauf aufmerksam ,
daß die Wetterlage neuerdings für einen stärkeren
nächtlichen Temperaturrückgang günstig ist , sobald
Aufheiterung eingetreten sein wird . Der Wind

weht wie in den ersten Maitagen aus einem Hoch¬
druckgebiet , das sich über Skandinavien ausbildet .
Bei heiterem Himmel hat es sich dort in der letzten
Nacht vielfach unter den Gefrierpunkt abgckühlt .
In Mitteleuropa war die Nacht auf Mittwoch noch
verhältnismäßig milde , in Mähren und in der

Westslowakei betrugen die Temperaturminima
plus 10 bis plus 12 Grad . Die nördliche Luft¬
strömung wird jedoch stärker , und es ist daher

wahrscheinlich , daß die Bewölkung wieder all¬

mählich abnehmen wird u. zw . zunächst in den

böhmischen Ländern , später auch im Karpathen¬
gebiet des Staates . Dabei können sich auch in den

tieferen Lagen leichtere Nachtftöste einstellen .

An der deutsch - polnischen Grenze in einem
Walde bei der Ortschaft P o n o s ch a u über¬

raschte eine Streife deutscher Zollbeamter polnische
Schmuggler , die Ferkel über die Grenze nach
Deutschland bringen wollten . Es handelte sich um
eine Bande von etwa 15 Mann , die beim Erschei¬
nen der deutschen Beamten zu flüchten versuchten .
Als sie auf den Anruf nicht stehen blieben , gaben
die Zollbeamten Feuer . Einer der Schmuggler
wurde aufder Stelle getötet , ein zwei¬
ter so schwer verletzt , daß er bald darauf starb .
Einige Schmuggler konnten festgenommen werden ,
der größte Teil von ihnen entkmn in der Dun¬

kelheit .

Gajdas Henlein - Werber

Der Landesausschuß für Böhmen erledigte am

Mittwoch neben laufenden Angelegenheiten 104

Gemeindebudgets , billigte den Beschluß der Zentral¬
vertretung der Hauptstadt Prag über die Reparti -

Mit noch zwei andere »
wird sie an einem „Ausscheidungskampf" in

teilnehmen . Der Endkamps sinket dann in

statt .

An die Atus - Vereinsleiter !
Unsere „ Arbeiter - Turn - und

1betrugen die Betriebseinnahmen 211,1 ( plus 1,3)
Millionen , denen ' Betriebsausgaben von 249,6
( plus 6,6 ) Millionen Kd gegenüberstchen . Befördert
wurden im Feber 15,1 ( plus 1,1 ) Millionen Per¬
sonen und 2,6 ( plus 0,05 ) Millionen Gütertonnen -
Jn den beiden ersten Monaten des Jahres 1935 be¬

trugen die gesamten Betriebseinnahmen 485,2
( plus 16,4 ) Millionen , die Ausgaben 549,6 (plus
6,8 ) . Millionen XL.

| -- .
entgegengenommen . Die Bewerberin mußte einige

*■ ° i Satz : Sie hat eine »

Fächer in ihrer Hand . Miß Savery aus Cheltenham
erhielt den ersten Preu
Damen

Bristol
London

Rumänische Lieder . — Brünn 16 . 45 : Wandervogel¬
funk , 18 . 10 : Deutsche Sendung : Landwirtschaft . —■

Mährisch » Ostra « 17 : Orchesterkonzert , 17 . 50 : Deut¬
sche Sendung : Liederkonzert .

*

Minister für soziale Fürsorge Genosse Tr .

Meißner spricht Freitag , den 10 . Mai , um 26

Uhr 25 Min . im Rundfunk über das Problem der

Erwerbslosigkeit .
Arbeitersänger im Rundfunk . Montag , den 13-

. Mai , singt in der Mährisch - Ostrauer Radio -
j sendung in der Zeit von 18 . 80 bis 18 . 50 Uhr der

gemischte Chor des Arbeiter - Sängerbundes „Froh¬
sinn " Neu - Oderberg . Zur Aufführung gelangt
der Lieder - Zhklus „Südslawische Dorsbildcr " vou

'
Hugo Jüngst . Leitung : Chormeister Rudolf Will «

mann . Am Klavier : Valerie Nekola . Tenorsolo:
. Alois Beier . Rezitation : Artur Bayer .

Vom Rundfunk
Umpfehlenswertes aus den Programmen !

Freitag :

Prag , Sender L. : 10 . 05 : Deutsche Nachrichten.
10 . 15 : Schallplatten : Tschaikolvski , 11 . 05 : Schul¬
funk , 12 . 11 : Unterhaltungsmusik , 15 . 55 : Konzert
des Ondricekquartetts , 18 . 10 : Deutsche Sendung :

■Sportvorschau , 18 . 15 : Dr . Beck : Kollektivethik und

Moral , 18 . 35 : Arbeitersendung : Aktuelle zehn Mi -
nuten , 20 . 50 : Lrchesterkonzert , 22 . 15 : Tanzmusik .

! Sender S : 15 : Deutsche Sendung : Prof . Architekt

Besitzerin des Annenheim - S p o r t z e i t u n g " Nr . 5 ( Juni - Zeitung ) ,
wird berefts am 10 . Mai in Eurem Besitz sein .

Die Zeitung ist unbedingt in allen Vereinen

Jedes

Auf dem PragerWenzelsplatz
ist dir „Volksgemeinschaft " der Fascisten zur
Tatsache geworden . Dort rufen Stoßtrupp - Leute
des Fascistengenerals Gajda die

Henleinsche „ Rundschau " und den „Wahl¬
ruf " des hitlerischen Turnwarts als „Sensation "
aus . Diese tschechischen Chauvinisten , die , mit den

. Abzeichen ihres Putsch - Abgotts am Rockkragen,
^Propaganda für die Alldeutschen machen , sind

sehr aufdringlich und versuchen in fast gewalttäti -
Mähren , Schlesien und di - Slowakei bei Gen . Franz ^ - zwrm den Vorübergehenden das Henlemsche
Olbert , Brünn , Platz d. 28 . Oktober Nr . 20 , am

zufordern .

Advokat im GerichtSsaal überfallen . Während einer ' alldeutschen Werbeblätter gedrängt" werden , pro «
Gerichtsverhandlung vor dem Bezirksgericht in Karbitz testieren empört gegen die Zumutung . Manchmal
wurde der Rechtsvertreter der Beklagten , Advokat Dr . ! sicht es direkt nach Handgreiflichkeiten aus . Diese
Friedrich Gerson , der als Zeuge vernommen wurde , Vorfälle charakterisieren den Maulpatriotismus
während der Richter dse Zeugenaussage protokollierte, ' sowohl der einen , wie der anderen Fascisten .
ohne vorherigem Wortwechsel von dem Kläger , dem

Gastwirt Ferdinand R e h w a l d aus Probstau , der
neben seinem Rechtsvertreter saß , plötzlich mit einem
Stock geschlagen . Der Zeuge schützte sich, als der Klä »!
ger den Stock erhöh , instinktiv den Kopf , so daß ihn >
die Hiebe auf das Hinterhaupt und in das Genicks
trafen . Der Verletzte blutete aus einer 4 Zentimeter I tion der 20 - Millionen - XL- Anleihe für die Beendi «
langen Rißwunde . Der renitente Kläger beruhigte ' gung des Baues der Bulovka , der Jräsek - Brücke
sich nicht . Als ihm der Stock von einigen Anwesenden' und der Kommunikationsarbeiten , ferner dm Be -

entriffen wurde , packte er den Zeugen schluß der gleichen Körperschaft über die Verpacht
an der Kehle und würgte ihn so, daß er imtung der Gemeindegrundstücke auf der Letnä an den

Gesicht bereits blau wurde . Schließlich sprang der im ! A. C. Sparta - Klub für die Dauer von 30 Jahren -
Saale anwesende Gerichtsvorstand zu Hilfe und mit j Für die soziale Unterstützung altersschwacher Ge «

Anftrengung aller Kräfte konnte der Rasende über ¬

wältigt und in Arrest abgeführt werden . Umgestürzte
Sessel und zwei große Tintenlachen kennzeichneten die
Stätte des Kampfes . Bei dem Prozeffe handelte eS

sich um die Bezahlung eines Betrages von XL 1490 an
Realitätenvermittlungsgebühren , die der Kläger von
der Beklagten fordert .

Wahrscheinliches Wetter heute : Im westlichem Einnahmen zu verzeichnen : AuS dem Personenver «
und mittleren Teil des Staates erneut Bewölkungs - . kehr 42,5 ( minus 1. 1) Millionen , aus dem Güter¬
abnahme , kühl , vereinzelt bereits Nachtfrostgefahr . Ab - j verkehr 137,4 ( plus 0,2 ) Millionen ; sonstige Ein¬
flauen des Windes . Im Osten vorwiegend bedeckt , zu - „ ahmen einschließlich des Anteils an den Verkehrs¬
erft noch Neigung zu Regenfällen , kälter , frischer steuern 31,2 ( plus 2,2 ) Millionen XL. Insgesamt
Nordwind . • “ • - - - - - - - —- - - - - - 2 - - » - - - —'

DaS Mädchen mit der goldenen Stimme . In
England ist man auf der Suche nach den jungen
Damen mit der „ goldenen Stimme " , nicht um sie
als Sängerin auszubilden , sondern um ihre Stimme
automatisch an Stelle des Besetztzeichens etc . bei

Telephonverbindungen ertönen zu lassen . In Glou ¬

cester hat ein Telephonftäulein , die bekannt war ,
eine entzückende Stimme zu haben , die Prüfung so»

Zweifaches Todesurteil . In Salzburg
wurde der 25jährige Hilfsarbeiter Hermann
Huber und seine Geliebte , die 37jährige Witwe
Anna L o i p o l d, WM
Restaurants in Bad Gastein , wegen Verbrechens

‘

des Mordes an dem Gatten der Frau zum Tode i

durch den Strang verurteilt . Huber wurde wegen |
vollbrachten Mordes , die Loipold wegen Vorschub - am 11 . Mai zur Verteilung zu bringen ,
leistung und Mitschuld am Morde verurteilt . Die Mitglied muß an diesem Tage seine Zeitung

zuerst an Huber vollzogen werden . Tie
Ueberzählige Exemplare sind zur Werbung

Verteidiger der beiden Angeklagten meldeten - die i , . — «
Nichtigkeitsbeschwerde an . > verwenden . Der Bundesvorstand .

Geheimlordsiegelbewahrer Eden , der nach i
seiner Rundreise durch die europäischen Haupt -

'
bom Krankenbett aus bestanden . Der Distrikts -

stadte erkrankte und völlig ausipannen mußte , hat Ieitc ber fahren hatte , daß sie im Krankenhaus
sich bereits vollkommen erholt Er wird am Mon - . liegt , wo sie sich einer geringfügigen Operation
tag wieder sein Amt im Außenministerium an -

„ „ terzogdn hat , erhielt die Erlaubnis , sie dort aus -
tre ‘ £ n ‘

, , zusuchen . Ein Telephon wurde an ihrem Bett mon -
Bergwerksnnglück In Wilkesbarre in Penn - , tiert und sie nahm teil an dem Wettbewerb unter

sylvania stürzte in einem dortigen Kohlenberg - zehn anderen Auserwählten , die telephonisch ihre
werk ein Förderkorb plötzlich aus einer Höhe von reizende Stimme erschallen lassen mußten . Im Rat -
170 Metem ab . Sechs Bergleute wur - - haus in Cloucester wurden die telephonischen Anrufe
den getötet , mehrere weitere verletzt .

Einsturz einer Dachkonstruftion . Auf dem 1 Nummern sagen und einen
Neubau einer Halle , die zur Zeit in Niederzweh ¬
ren bei K a s s e l errichtet wird und für Zollver ¬

steigerungen und später auch „ Großkundgebun ¬

gen " im Stile des Dritten Reiches benutzt werden
soll , ist am Mittwoch ein Teilstück der Dachkon ¬
struktion während der Montage eingestürzt . Aus
dem eingestürzten Teil waren zehn Personen be ¬

schäftigt . Ein Obermonteur und ein Arbeiter wur ¬
den schwer verletzt . Zwei Arbeiter erlitten leichtere
Verletzungen .

Ein Fischerunglück , das drei Menschenleben
forderte , ereignete sich vergangenen Dienstag
abends bei Leba an der Ostsee . Nachdem die See
längere Zeit hindurch vollkommen ruhig war , trat

spät abends plötzlich schwere See ein . Die etwa
40 Kilometer östlich von Leba auf Lachsfang be - -

findlichen Fischer machten sofort kehrt , um den

Heimatshafen Leba aufzusuchen . Der Kutter Nr .
50 mit drei Fischern an Bord , kenterte aber in

'

W * und versank mit der Besatzung
tn den hochgehenden Wellen .

Bom Blitz getötet . Bei einem Gewitter in

Tannheim bei Innsbruck erschlug der Blitz einen

auf dem Felde arbeitenden Bauernsohn .

Explosion im Tunnel . In Nueva Puebla bei

Zamora in Spanien explodierte bei Ausbesse ¬

rungsarbeiten in einem Eisenbahntunnel ein Be ¬

hälter mit Dynamit . DreiArbeiter wurden
von den losgeriffenen Steinmassen auf der Stelle j
getötet und drei weitere lebensgefährlich
verletzt . ,

Die Arbeitsgemeinschaft für Natur - und Volks ¬
kunde ladet hiemit sämtliche Naturfreunde , Parteige ¬

nossen , sowie die Angehörigen her Gewerkschaften und
der nvrkgkN Kultutörganisatiünen zu ihter 2' .' Ta ¬

gung am 29. , 30 . Juni und 1. Juli 1935 in den
Räumen der Masaryk - Volkshochschule Brünn , Janä -
Lek - Platz 2a , ein . Das Programm enchält auch Mu ¬

seumsbesuche , naturkundliche Vorträge und gut vor ¬
bereitete Wanderungen wie ( Hadyberg , RiLkatal , Ma -

cochahöhlen , Höhlen der sonstigen Karsttäler und

Pollauer Berge — bei letzterer Tour pontische Flora ,
Fundstätte des Mammutjägers und Jurocklippen )
Weiters ist dieser Tagung eine reichhaltige natur - und

volkskundliche Ausstellung angeschloffen . — Mit

dieser Tagung will die Arbeitsgemeinschaft Rechen ¬

schaft legen über ihre Arbeiten in den ersten zwei
Jahren ihres Bestandes . Der Reichsausschuß , sowie |
auch einzelne Gaue veranstalten zu dieser Tagung
Gesellschaftsreisen . Ausführliche Programme , sowie
Anmeldungen zu den r - ue - u , » Im . ,md bei I I “ » uu - ueem - n » ° v » .

fc . . M- m . » „ . ! * « st - , . « M - 3. wBÄSÄSiÄr ' Ä LSL
! Hetzpapier aufzudrängen . Dabei kommt es zu

grotesken Zwischenfällen . Tschechische Passanten ,
die von den ungestümen Werbern zum Kauf der

1werbetreibender wurden aus dem Landesbudge dein

Landesgewerberat 150 . 000 Xö zur Verfünun > ge¬
stellt und zum Vertreter des Landes im Verwal «
tungSausschuß der Burg Karlstein für die weitere

' Funktionsperiode das Mitglied des Landesausschus «
seS Zelenka ernannt .

Die Staatsbahnen hatten im Feber folgende
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Eine Kommune - Ausstellung
Von Hermann Wendel

Eine Kommune - Ausstellung in Saint -
Denis ? Patzt zu dieser Stadt vor den Toren
von Paris die weitze Lilie nicht besser als die rote
Nelke, da in ihrer gothifchen Basilika alle franzö¬
sischen Könige seit Ludwig dem Heiligen ihre
Grabstätte fanden ? Aber das Saint - Denis von
heute mit seinen mehr als 80 . 000 Einwohnern
und seinen grotzen Fabriken ist eine wimmelnde

Arbeitersiedlung mit proletarischer Gemeindentts -

mehvheit und einem von Moskau allerdings abge¬
schüttelten Kommunisten , Jacques Doriot , als

Maire, hat also mit Valois und Bourbonen nichts
zu schaffen und war recht berufen , in seinem

Museum die Ausstellung » La Com¬
mune de Paris " zu beherbergen , die so viel

Wochen und Tage dauern wird , wie vor vierund -

sechzig Jahren jene gewaltige Erhebung der Pari¬
ser Massen, nämlich vom 18 . März bis 28 . Mai .
Im Ehrenausschutz der Ausstellung , dem Luc " n

DeScaves von der Academie Goncourt vorsüht ,
sitzen neben Doriot di « sozialistischen Abgeordneten
Iran Longuet und Bracke , und der greis « Ji - an
Allemane, letzter überlebender Kommunard von

Bedeutung, wirkt gewissermassen als Schirmherr
der seltenen Söbau . Der Kommunistenchef Cachin
hat, wahrscheinlich Dorwts wegen , die kalte Schul¬
ter gezeigt , aber aus der Ferne verfolgte das Wer¬
den der Ausstellung der frühere Seine - Präfeki
kdouard Renard , der eben als Generalgouverneur
von Französisch - Aequatorial - Afrika mit Frau und

Gefährten durch Flugzeugabsturz tragisch umge -
kommen ist ; seinen Vater hatten sie wegen Betei¬

ligung an der Bewegung des Frühlings 1871

nach Neu - Caledonien verschickt .
Die Ausstellung will , nicht Partei ergreifend ,

«in historisch wirken , indem sie die Ereignisse selbst
durch Dinge , die von chnen übrigblieben , sprechen
lätzt. Darum eine Fülle von Stichen , Photos ,
Selbildem, Karikaturen , Autogrammen und unter
Glas und Rahmen die vergilbten Zei. ' ungSblätt . w
jener aufgeregten Tage , darunter der „ Cri du

Peuple" von Jules Valles , „ Le Mot d ' Ordre "
von Henri Rochefort , „ Le Vengeur " von

8ckix P y a t . Da ist auch ein rotes Fahnenmch
mit der Inschrift „ Rtpublique Francaise . Com -
uüin« de Paris . 9. Legion . 117 . Bataillon " , des¬
sen Stange mit einer goldenen Jakobinermütze auf
der Spitze Ässchlietzt , und es fehlt nicht die schar -
lachene Schärpe mit goldenen Fransen , die das

Mitglied der Kommune als Zeichen seiner Würde
um die Hüften schlang , und eine rote Samtschleife ,
die die grotze glühende Kommunardin Louise
Michel wahrscheinlich vorn an d w Bluse trug .
8m Treppenhaus aber hängen , unterzeichnet vom

Zentralkomitee der Nationalgarde , dem " WM -
sahrtSausschutz, dem Vollzugsausschuss , der Kom¬

muneregierung selber , Dutzende von Plakaten , die
mit ihrer aufreizenden Frakturschrift im März ,
April und Mai 1871 den Varisern gewissermatzen

in die Augen schrien , datz sich Unerhörtes begab .
Durch mannigfache Urkunden kommen auch

jene Monate zu Wort , die erst die Kommune be¬

greiflich machen , die letzte Zeit der Belagerung
von Paris mit ihrem Hunger und ihren Lebens¬

mittelkarten , die Kapitulation , der Einzug der

Deutschen . Im Dkärz wächst die Gärung in der

Hauptstadt . Da lesen wir den gedruckten Antrag
der Seine - Abgeordneten Delescluze , Cournet und

Razoua , die Nationalversammlung möge die Mit¬

glieder der Regierung der Landesverteidigung vom

4. September wegen Hochverrats in Anklage¬

zustand versehen , und der Chef der Exekutiv »

gewalt , Thiers , mochte Wohl die Lippen bös zu¬

sammenkneifen , da er am Vormittag des 18 . März
vom Polizeipräfekten eine „telegraphische De¬

pesche " empfängt : «Sehr schlechte Nachrichten vom

Montmartre , Trrippe hat versagt . Hügel und Ge¬

schütze und Gefangen « von den Aufständischen wie¬

dergenommen " ; ein weiteres Telegramm vom

General Valentin : „ Alle schlechten Nachrichten
vom Montmartre bestätigt . Barrikaden erheben

sich in Mtnilmontant " ; eine drstte Botschaft vom

gleichen Morgen : „ Eine starke Kolonne , unter¬

mischt mit Linienmilitär , marschiert über den

Boulevard de Strasbourg zum Rathaus " , und

als das Hotel de Ville von dieser Kolonne erreicht

ist , beginnt die HerrschaftdesZentral «
k o m i t e e s und die d e r K o m m u n e; Wahl¬

aufrufe und Stimmzettel erinnern an den 26 .

März , da das Pariser Volk sie auf den Schild

hebt .
Dort der Glaskasten enthält einen Band

ihrer Sitzungsprotokolle , das Register ihrer
Dekrete , ihr gedrucktes Programm , wie es aus

Freiballons über der Provinz abgeworfen wurde ,

und den bekannten „ Aufruf an das arbeitende

Landvolk " : „ Keine ganz Reichen und keine ganz

Armen mehr ! " Andere Urkunden wie das Ver¬

bot , Strafäbzüge vom Lohn zu machen , oder das

Dekret über den Mietserlah für drei Vierteljahre

sind Wegweiser an der Stratze der sozialpoliti¬
schen Gesetzgebung , dir vor der Kommune lag .

Andere erhellen eine der Ursachen für die verhäng¬
nisvolle Lähmung dieser Rcvolutionsregierung :
den i n n e r e n H a d e r ; nicht weit vom Beschluss

des Vollzugsausschusses , der am 30 . April den

Citonyen Rossel zum Delegierten fürs Kriegswe¬

sen , also zum Kriegsminister , ernennt , findet sich
der Entscheid der Kommune vom 10 . Mai , 7 Uhr
abends , der den gleichen Citoyen Rossel vors

Kriegsgericht stellt . Eine Reihe von Photos und

Zeichnungen gilt dem Sturz der Vendomesäul « ,

andere ze . Mn Barrikaden,post . Sandsäcken , wie sie

Napoleon Gqfllard , „Air ^cteM G^pecal des Bar -

ricadeS " und Kommandant eist es Spezialbatail¬

lons von Barricadiers , höchst kunstvoll errichtet .

Auch weist ein Manuskript auf die BNdung eines

besonderen Korps „ Die Späher der Kommune "

Martinek
Eine gar nicht seltsame Geschichte

Von Julius Martin .

„ Ich komm schon, ich komm schon ! " rief der

Schulmeister zum Pfarrhof hinüber , trat ins

Schulzimmer zurück und sagte : Martinek , gib mir

»bacht auf die Rangen ,biS ich wiederkomm ' .
8um Sterb ' glock ' läuten ist ' s. " Dann ging er .

Martinek aber , der Schulmeisterbub , sprang aus
der Bank , latschte auf seinen blotzen Pfötchen nach

dorn , wo die schwarze Tafel stand , ergriff Vaters

Szepter , das derbe , spanische Rohr und verkün¬
dete der Dorfjugend , datz sie alle still sein müh -
ten. Das wollten sie aber nicht . Der Hruza
Benda erklärte , datz der Martinek ein Schulbub
sei wie die anderen , und datz er gar nichts zu be¬

fehlen hätte . Und die Behounek Mila setzte
schnippisch hinzu , datz der Martinek den Stock nur
fein säuberlich wieder dorthin legen solle , von wo
er ihn genommen hätte . Und fürchten tue sich

ohnehin gar niemand vor dem Martinek , sagte sie .

Da meinte der Schulmeisterbub die Autorität
feines Vaters wahren zu müssen , an dessen Stelle
er dastand , und auf die kecke Mila hatte er ohne¬
dies schon lange seinen Pick. So kam ' s , datz
just, als der Vater dem Totenglöckchen auf dem

Turm den ersten blechernen Sterbeseufzer ent¬

lockte, sein spanisch Rohr , von der Hand seines

Sprötzlings geschwungen , auf den Rücken der

draunbezöpften Mila zum ersten Male nieder¬

fauste. Zugleich zum letzten Male . Denn die

kecke Mila hatte ihre Ritter . Und die waren stär¬
ker als der Martinek .

„ Ihr dürst ' s mich nicht hauen , denn ich mutz

obacht geben auf euch ! " zeterte der Martinek , als

er unten lag . Mit welch schönem Ausspruch er¬

wiesen ist , datz der fundamentalste Rechtsgrund -
satz aller diktatorischen Gewalt sogar gewöhnlichen
Dorfbuben einfallen kann . Aber die unbotmähi -
gen Kameraden Martineks kehrten sich nicht an

die Proklamation der Autorität , sondern lietzen
das Stöckchen der legitimen Schulherrschaft meu¬

terisch auf Martineks Hosenboden pfeifen .

„ Nein , du hast nicht das Zeug zum Schul -

weister. Dich mutz ich in eine Lehre tun, " erklärte

der Vater , nachdem er seinen Sohn den Rächern

entrissen und normal « Zustände wiederhergestellt
hatte. Und dann mutzte der Martinek hinüber in

die Küche, wo die Mutter wat . Denn d i e hatte

das Rachrichteramt in der Schulmeistersamilie
von Hlinsko. „Klitsch , klatsch ; klitsch , klatsch ! "

flüsterte die Mutterhand mit Martineks Wangen .

Martinek war sehr unzufrieden mit seinen

Eltern . Er lief hinaus zum Entenpfuhl und

heulte . Datz er nun nicht Schulmeister werden

sollte , kränkte ihn wenig : aber die vielen Prügel

schmerzten ihm an allen Fasern seines Herzens

und anderer Körperteile .
Da kam der Pfarrer am Entenpfuhl vorbei .

„ Martinek , warum weinest du ? " Und Martinek

mutzte nun die ganze elende Geschichte erzählen ,

und als er damit zu Ende war , da sing der Pfar¬

rer an , Martinek eine Geschichte zu erzählen . Das

war natürlich die Geschichte vom heiligen Martin .

Wie der heilige Martin nur sehr ungern ein Sol¬

dat gewesen sei und viel lieber ein frommer

Mönch . Und wie er nicht Prügel , sondern Wohl¬

taten ausgeteilt und dem armen frierenden

Manne vor den Toren von Amiens die Hälfte

seines Reitermantels geschenkt habe . Also mit

Nutzanwendung ! Eine echte , rechte PfarrerS -

geschichte . Ly
Aber auf Martinek machte sie einen tiefen

Eindruck .
Nämlich der weitze Schimmel des Heiligen

gefiel ihm ausnehmend und er setzte sich ' S vor ,

seinem Namenspatron alle Ehre zu machen , —

indem , datz er vielleicht auch einmal auf einem

weitzen Schimmel , hoch zu Rotz . . . usw . . . .

Auf die Geschichte mit dem Mantel legte er näm¬

lich in seinem Unverstand weniger Wert .
*

Der Martinek stand hinterm Arbeitstisch und

band Bücher , lauter fromme tschechische Gebet¬

bücher , mit viel kupferrotlicher Goldverzierung

auf den klobigen Deckeln . — „ Na, mach du wei¬

ter ! " hatte der Meister gesagt , als er schlafen

ging . So sagte er alle Tage , wenn er aus dem

Wirtshaus kam und zu Bett ging . Beides tat

er nämlich meist in ein und derselben Minute .

Und Martinek „ machte Wester " , heut ' wie

alle Tage , obgleich ihm die Augen zufallen woll¬

ten vor Müdigkeit .
Er mutzte doch! Womit hätte der Meister

sonst zu den Märkten fahren sollen , wenn Mar -

tinek nicht gearbeitet hätte bis in die Nächt hinein

und durch die Nacht hindurch . Der Martinek

war nun eben einmal bei der Unterklasse . Was

weiter ? ! Und Martinek dachte : „ Das ist jetzt

die Geschichte mit dem geteilten Mantel : Ich häb

die Arbeit und er kriegt das Geld ! " Aber Mar¬

tine ! irrte sich: Das war noch nicht die Ge¬

schichte mst dem Mantel .
*

Aufrichtig gestanden : Dem Martine ! gefiel

es gar nicht bei der Unterschicht . Er wollte durch¬

hin , das zugleich der politischen Polizei und dem

Kriegsministerium unterstehen soll , und mehrere
Schriftstücke enthalten dringende Angebote der

Frauen , sich im Kampfe für die gemeinsame Sache
nützlich zu machen .

Am 11 . Mai finden im Tuilerienschlotz
gleichzeittg drei grotze Konzerte zugunsten der
Witwen und Waisen der Republik statt — hier
das gedruckte Programm : Mademoiselle Agar
von der „ Comedie Francaise " wird „ Die eherne
Leier " rezüieren , die Volkssängerin B o r d a s
ihr berühmtes :

Das ist die Kanaille ,

Ich gehör ' dazu !
in den Saal schmettern , und Desaulne Verse eige¬
ner Zucht „Verflucht seist du , o Bonaparte " her¬
sagen . Zehn Tage später sind die Versailler in
Paris eingedrungen und der verzeifelte
Endkampf beginnt . Etwas von seinem Fie¬
ber strahlen einzelne Dokumente aus , Hilferule
von braven Postenkommandanten , hingekritzeli
mst ungelenker Schrift , voll orthographischer
Schnitzer , unter schwerstem Feuer : „Schickt Ver¬
stärkung , damit wir die Stellung halten ! " , und
hat man nicht die Helle aufstürmende Stimme
sämtlicher Pariser Glocken im Ohr , wenn man
einen Zettel vor sich sieht , unterzeichnet von Henri
Brissac , Generalsekretär des Wohlfahrtsaus¬
schusses , und darauf die Weisung : „ Die Munizi¬
palitäten haben ohne Aufhören die Sturmglocken
in allen Kirchen läuten zu lassen " ? Ein Flam¬
menherd nach dem andern lodert auf : die Tust - ,
rien , das Rathaus , das Finanzministerium , die
rue Royale , die rue de Rivoli , die Docks von La
Billette - — Litographien und Farbdrucke beschwö -
ren das unheimliche nächtige Bild des brennenden
Paris herauf , und dann sst das Ende da , die

Massenerschiehungen der Föde¬
rierten an der Mauer des Friedhofs Pert
Lachaise : das bekannte Bild Pichios erhebt die
Agonie in fast überpathetischer Weise zur Apo¬
theose .

Der Rest heisst Lager von Satory , Kriegs¬
gerichte , Hinrichtungen , Neu - Ca¬
le d o n i e n, Exil — von allem gibt die Aus -

stellung ebenso Kunde wie von den rührenden
Bitten , die , von Angehörigen der Verurteilten in
die Diachthaber gerichtet , der Gnadenkommissien
zugeleitet werden ; mehrere der Gesuche hat Victor

Hugo in einer breiten Balkenschrift auf das

Wärmste befürwortet . Auf einem dieser Asten¬

stück«. das Charles Longuet angeht , steht der

Blaustjftvermerk : „ Der Internationale zugehörig .
Eines der einflutzreichsten Mitglieder . Mitglied
der Kommune . "

Die Internationale — keineswegs wies sie
den Ereignissen die Richtung , denn ob im Kom -

muneätWmo Leid *Md' ' Groll , Zokn ^ ünd ' Sehn¬
sucht aller Elenden und Enterbten - Zusammen¬
stössen , war er doch , scharf betrachtet , mehr ein
ÄanquWscher Putsch von riesigen Ausmassen
( nicht umsonst zeigt die Ausstellung die Toten -

aus obenauf kommen ; seinen Martinschimmel
wollte er haben ! Der mährische Buchbindergesell
ging nach Wien , in die „ Kaiserstadt " , wo man
reich werden konnte , wie es hiess, und wie es in
jedem Lesebuch stand : reich werden durch Fleih ,
Sparsamkeit und Redlichkeit . So was glaubten
nämlich die Leute von der Unterschicht noch in
jenen Jahren . Und das Geschick war so boshaft ,
dem Martinek eine Weile vorzugaukeln , dass das
stimmt . Freilich , reich wurde er gerade nicht, ,
aber vorwärts gingS .

Der fleitzige , tüchtige Arbeiter — die hübsche ,
verwitwete Meisterin mit dem Geschäft !

Da sie beide jung waren und wohlgetan ,
war ' s nicht schwer , die erforderliche Liebe anzu¬
bändeln . Und als sie verliebt waren , sahen sie
die beiderseitigen Vorteile einer dauerhaften Ver¬
bindung zwischen der leistungsfähigen Arbeits¬
kraft und der gegebenen Werkstatt gleich doppelt !

Martinek war also Meister und hatte eine
schöne Meisterin !

Das war genau so wie sich das Martinek
nach dem Schullesebuch vorgestellt hatte , wo doch
die Bravheit immer und allemal ihren wohl¬
verdienten Lohn findet . Martin fand das also
ganz in der Ordnung , und auf den Gedanken ,
dass gerade d a hinter eine ganz besondere Tücke
des Geschickes stecken müsse , kam er gar nicht . Er
dachte einfach und nur so : „ Wie gut ist ' s , dass
meine gute Mutter den Martinek mit häufigen
Prügeln zu einem braven Mann gemacht , zu
einem Ritter Martin der Arbeit geschlagen hat .
Um jeden Hieb ist ' s schad' , der daneben gegangen
ist . Jetzt ist ' s gewonnen : Meinen schneeweissen
Martinschimmel hab ' ich schon . "

Aber der Martin irrte sich : Er hatte ihn
nicht , den Martinschimmel !

*

Der Martin war ja einer von der Unter¬
klasse ; und aus der ersten Ehe seiner Frau gab es
eine Nachkommenschaft , die viel Säfte in sich trug ,
welche aus der GrohkaufmannS - und Fabrikan¬
tenatmosphäre herauSdestilliert waren . Ausge
wachsene Oberllassenindividuen voll Wohllebens¬
gelüst und Plagescheu . ES ist eben so ausgerech¬
net in unserer Gesellschaftsordnung , dass solche
Oberllassenindividuen die Unterklasse auSbeuten
und aussaugen dürfen . Ueberall , ehegestern
und heute ! In Staat , Haus und Familie !

Das wusste aber der Martin von Hlinsko
nicht ; das muhte er erst erfahren .

Als seine Frau gestorben war , da war der

Oberllassenenkel da ! — Martin , dachte an seine
tote Frau , mit der er lange glücklich gelebt hatte ,

Sollen Sie die Sicherheit haben ,
daß Ihre Schuhe jederzeit gut
aussehen und lange halten ,
daß Sie selbst bei stunden¬
langem Gehen keine Ermüdung

. spüren , dann . verlangen Sie
beim Einkauf neuer , bei
der Reparatur alter Schuhe

weisen Sie Nachahmungen zurück 11

ausdrücklich

CONCAV -
GUMMIABSÄ ' TZE

Verlangen Sie ausdrücklich 8ERS0N

Bel jedem Schuhmochermelsler erhältlich

maske und mehr als ein Porträt Blanquis ) , als
eine planvolle sozialistische Erhebung . Aber die

Niederwerfung der Kommune lieferte den Anlatz ,
die Internationale Arbeiter - Association als erste
Organssation des klassenbewussten Proletariats
mit allerhand schäbigen Verleumdungen anzu¬
spucken. Da liegt ein Werbungsschreiben einer
„Contre - Jnternationale , Allgemeine Liga der
Konservativen " , in dem der Internationale vor¬
gehalten Wirtz, ihr Ziel sei „die Verleugnung jeder
sozialen Ordnung , die Einebnung , die Nichtig¬
erklärung jeder aus der Geburt oder dem Talent
herrührenden Auwrität , die Verneinung jedes
moralischen , politischen , sozialen und religiösen
Prinzips , schliesslich die Zerschmetterung des Bür¬

gertums zugunsten der niederen Klassen , die Herr¬
schaft der Besitzlosen über die Besitzenden " — wir
kennen die Weise , wir kennen den Text , wir kennen
auch die Verfasser . Aber wie eine Antwort auf io
bösartiges Geschwätz erhebt sich als Abschluss der
Ausstellung eine Büste aus weissem Marmor , das
haar - und bartumwallte trotzig kühne Haupt eii ' es
Denkers und Kämpfers , das unbeirrbar der Zu¬
kunft zugekehrt ist : Karl Marx .

Verlanget überall

Volkszünder
dachte an die Martinsgeschichte mit dem Mantel
— und gab . . .

Aber Oberllassenindividuen sind nicht zu¬
frieden mit so Stücken vom Mantel , die wollen
mehr . Es kam mit böser Bestinuntheit und
kristallklarer Brutalität : „ Was ist uns der , der
Werte schuf ? Eben nur ein Arbeiter ! Unser ist ,
was er mit seiner Hände Fleih erarbeitet , denn
wir sind die von der Oberllasse und auch nimmer¬
mehr seine Verwandte ! " ,

Martin wehrte sich gar nicht lang . Er teilte .
Teiüe redlich in zwei ganz gleiche Hälften . Der
alte Martinek , jetzt hatte er seine Geschichte mit
dem Mantel erlebt . . ,

*

Die Oberklasse und was dazu gehört und
was von ihr abstammt und was immer richtiges
Oberklassenblut in sich hat , das schafft selten
Werte , aber das sammelt oft Werte , oder —
vertut Werte !

Jahre vergingen . Der Stiefenkel hatte seine
Mantelhälfte vertan , zerrissen und zerschlissen . Da
kam er selbstverständlich wieder zu dem , der seine
Hälfte noch in Ehren trug , denn jener stammte
eben von der nehmenden Oberllasse ab . Der alte
Martin stand aufrecht in seiner Stube , aufrecht
wie in seinem ganzen Leben . Da ward ' s ihm
gesagt , dass er wieder da sei , der Stiefenkel .
Wohnung brauche er und Kost und so . . .
Grimmig hatte Martinek werden wollen , zornig
die Tür weisen dem , der ihm . . .

Aber er vermocht ' es nicht .
Er mutzte an seine tote Frau denken , und

wie die diesen Enkel geliebt hatte . . .
Und die Geschichte von seinem Namens¬

patron schoss ihm durch den allen Kopf , und jetzt
verstand er sie erst .

Ja , für die einen Martins ist eben der
Silberschimmel , für von „ Nehme gern " mtt dem
Oberklassenherzen und für die anderen , nun für
die anderen ist eben die Geschichte vom geteilten
Mantel , für die Martinseelen nämlich ' von
„Schaff ' und gib . " Ja , so war ' s und ist nicht zu
ändern

Und der alte Martin atmete ttef und strich
sich mit der Hand übers schneeweisse Haar . . .

Es war ein wenig bitter , sein Lachen . Aber
gleich zwang er seine Seele mit der alten Strenge
gegen sich selbst zur gewohnten Güte gegen
andere . „ Er soll hereinkommen . Ich bin nimmer
jung genug , uw im Hatz zu leben . ' Mein Alter
ist darnach , dass ich Frieden mache ! "

So sagte er , und seine weihen Haare glänz¬
ten in lichtem Schein . . .
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Schenkung an das Technische Museum in Prag .
Der Begründer des böhmischen Automobilismus ,
Generalrat Vaclav K l e m e n t , widmete dieser Tage
dem Prager Technischen Museum eine umfangreiche
Sammlung von Dokumenten aus den

erstenAnfängen des Automobils S»

mus in Böhmen . Es handelt sich u. a. um drei

Original - Motorzweiräder , die die ersten erfolg¬
reichen Typen von Kraftfahrrädern Laurin & Kle -

ment darstellen . Das erste ist ein Motorzweirad der

Type B aus dem Jahre 1899 , bemerkenswert da¬

durch . dass bei ihm — zum erstenmal bei einem

Motozhkl — eine elektrodynamische Zündung anstatt
der bisherigen üblichen Zündung mittel ? einer Bm «

zinlamve oder einer unzuverlässigen elektrischen Bat¬

terie angewendet wurde . Die zweite Maschine ist ern

Motorzweirad BZ aus dem Jahre 1991 und • die

dritte ein Zweiwalzentyp CCR . auf welchem die

Wahrer der Jung - Bunzlauer Fabrik ganz hervor¬
ragende Erfolge beim Internationalen Pokal des

Französischen Motozyklistenklubs im Jahre 1904 er¬

langten . Damals war in diesem Rennen Toman

Zweiter und 1906 ging Vaclav Vendkich als Sieger
aus dieser Weltmeisterschaft hervor . Alle drei Motor¬
räder sind komplett und fehlerfrei wiederhergestellt

worden , so daß sie ganz hervorragende und seltene

Museumsstücke darftellen . Außerdem widmete Gene¬

ralrat Klement dem Museumsarchiv eine reiche Serie

von schriftlichen , photographischen und gedruckten

Dokumenten , die die Entfaltung der böhmischen Er¬

zeugung von Velozipeden , Motorrädern , Automobilen ,
Motorpflügen , Flugzeugmotoren usw . vom Jahre
1895 bis zum Jahre 1925 darlegen .

Beratung für Alkoholkranke und deren Ange¬

hörige . Die Guttemplerloge „ Prag "
eröffnet am 11 . Mai eine Beratung für Alkohol¬
kranke und deren Angehörige und bittet diese , sich

sogleich im Anfangftadium der alkoholischen Erkran¬

kung dorthin zu wenden . Die Beratung erfolgt un¬

entgeltlich seden Samstag von 4 bis 5 Ilhr

im Büro der „ Sozialen Hilfe " , Prag ll . , Bofist ? 22 .

Kaninchen - und Taubenlieferant für Sadisten .

Vorgestern abends besuchte ein Herr S- . das Lokal

„ U Senflokü " am Wenzelsplatz , wo er die Bekannt¬

schaft zweier Männer und eines Mädchens machte , mit
denen er später noch einige Lokal « in den Weinber¬

gen aufluchte . In einem dieser Lokale griff einer der

Männer , der K. bereits genügend angeheitert
glaubte , kühit nach dessen Brieftasche , was K. jedoch

sofort bemerkte . Er packte den Mann bei der Hand

doch hatte dieser die Brieftasche schon weitergegeben .
In dem nun folgenden Handgemenge verschwand der

andere Mann mit dem Mädchen , während der erste

verhaftet werden konnte . Es handelt sich um den

30jährigen Schuster Alois Jirasek aus Karolinen¬

thal , dessen Nebenerwerb darin besteht , dass er sadi¬
stisch veranlagten Personen Kaninchen und Tauben

lieferte , denen diese dann zu ihrem Vergnügen den

Hals umdrehen . Ausserdem ist er Zuhälter . Gestern
konnte auch der andere Beteiligte , der 29jährig «
Fleischer und - Zuhälter Franz Hadrbolee verhaftet
werden . Auch er entbehrt der pikanten Not « nicht ; er

pflegt nämlich in den Parkanlagen sowohl Personen ,
mit denen er homosexuellen Verkehr getrieben , als

auch solchen , mit denen er dies nicht getan hat .

Uhren , und Ringe zu stehlen , wobei er seine Opfer ,
wenn sie sich wehren , durch erpresserische Drohungen

zum Schweigen bringt . Auch ist er Zuhälter des

Mädchens , das mit von der Partte war und noch

gesucht wird . Die Brieftasche K s mit 2500 Kronen

wurde bei ihm gesunden .

Autojagd nach einem Schreibmaschinendirb . Vor¬

gestern abends bemerkte der Portier des Hauses
Nr . 8, in der Kremcncovä einen jungen Mann , der

mit einer Schreibmaschine unterm Arm das HauS

verliess . Trotz des Beschwichtigungstrinkgeldes von

drei Kronen , das er dem Portier verabreichte , kam

diesem die Sache verdächtig vor und er lief rasch
über den Hof , um im „ Genfer Kellnerverband " , wo

schon einmal ein ähnlicher Diebstahl verübt worden

war , nachzusehen , ob alles in Ordnung sei . DaS

Fenster war geöffnet und die Schreibmaschine aus
dem Schreibtisch fehlte . Indessen war der junge
Mann schon um die Ecke ; der Portier nahm ein

Taxi und es gelang ihm , den Dieb beim Gerichts¬
gebäude am Karlsplatz einzuholen . Dieser , der

19jährige arbeits - und wohnungslose Kellner Voj -

tcch Hlavath , gestand nicht nur diesen Diebstahl ,
sondern auch den erwähnten , früheren .

Mittellungen ans dem Publikum .

Eine ständige , regelmässig wiederkehrende Aus¬

gabe ist die Reparatur von Schuhabsätzen . Diese

Ausgabe sinkt nachweisbar auf die Hälfte herab , wenn

man Berson - Concav - Absätze verwendet . Verlangen
Sie bei Ihrem Schuhmacher ausdrücklich Berson -

Concav - Absätze und weisen Sie in Ihrem eigenen

Interesse Nachahmungen zurück . Sie werden damit

viel ersparen . 2

Gcrichtssaal
Ein „bissiger " Arzt

Dienen Raufboldmanieren dem akademischen

Ansehen ?

Prag . Vor dem Bezirksrichter Dr . Rembert

Kerssenbrook wurde Mittwoch eine recht

unerquickliche Angelegenheit zu Ende geführt . An -

geflagt war der Externarzt der Schlofferflinik Dr .

Franz Golla der Uebertretung der

leichten Körperverletzung .

In der zehnten Abendstunde eines Tages im

Feber d. I . begegnete der Angeklagte , der sich in Be¬

gleitung zweier Freunde befand , in der Herrengasse
einem ihm entgegenkommenden Herkn S. , der sich in

Begleitung einer Dame befand . Aus ungeklärter

Ursache geriet der Angeflagte in einen Wortwechsel
mit dieser Dame , in dessen Verlauf er ihr einen

Fusstritt gegen den Knöchel ver¬

setzte , dass sie laut auffchri «. Der Begleiter der Dame

stellte den Dr . Golla zu Rede , erhielt aber einen

wuchtigen Schlag mit einem Schlüsselbund gegen die

Schläfe . Herr S. , der als vollendeter Svortsmann

auch zu boxen versteht , legte sich nach allen Regeln
der Borkunst aus , aber der angeflagte Dr . Golla

scherte sich wenig um die Kampfregeln des edlen

Sportes der Selbstverteidigung , sondern biss dem

Angreifer in den Mittelfinger
der rechten Hand . Dabei durchbih er den Lederhand¬
schuh des Herrn S. , was seinen « Gebiss sicherlich ein

treffliches Zeugnis ausstellt . Eine andere Frage ist

freilich , ob die „ akademische Würde " durch derartige
Manieren gewahrt erscheint . Uns will scheinen , dass
das Benehmen eines Akademikers sich in derartigen
Situationen wesentlich von den Gepflogenheiten ge¬
wöhnlicher Raufbolde unterscheiden sollte .

Der Biss des angeklagten Dr . Golla hatte

nicht nur den Handschuh durchtrennt , sondern auch
den rechten Mittelfinger des Herrn S . verletzt . Der

Richter verurteilt « Dr . Golla zu vierund¬

zwanzig S t u nd e n Arrest , umgewandelt
in eine Geldstrafe von 50 KC. Der Privabeteiligte ,
Herr S. , wurde mit seinem Schadenersatzanspruch
von 1000 KL auf den Zivilrechtsweg verwiesen , rb .

« mitt und Wissen
Dienstag „ Danton - Tod " von Büchner im

Neuen deutschen Theater . Titelrolle : Balk . Julie —

Warnholtz . Camille — Klippel , Robespierre —

Marie , Marion — Moncasi , Lucile — Rodenberg ,
St . Just — Taub . Regie : Cellner . Erste grosse
Klaffikerinszenierung auf der Drehbühne . 26 Bilder .

Entwürfe zu den neuen Dekorattonen : Kurt Halleg¬
ger . ( AI ) Gutscheine .

Spielplan des Nene « Deutschen Theater - .

Donnerstag halb 8 : Wagnerzyklus IV . Der flie¬
gende Holländer , C 2, — Freitag halb 8 :

DieKleinstädter , DI . — Samstag halb 8 :
Madame Butterfly , D 2.

Spirlplan der Kleinen Bühne . Heute Don¬

nerstag , abends 8 Uhr : Charlehs Tante .
— Freitag 8 Uhr : Meine Cousine
aus Warschau , Kulturverbandsfreunde und
fteier Verkauf . — Samstag 8 Uhr : CharleyS
Tante .

Ans do * Partei
Prager Genofliaae « und Genoffen !

Diejenigen Genossinnen nnd Genossen , die

bereit sind , für die Partei in der Wahlzeit schrift¬

liche Arbeiten zu leisten , ersuchen wir , sich jeden

Tag nach 5 Uhr nachmittag im Parteiheim einzu¬

finden . Tue jeder seine Pflicht !

Sport • Spiel • Körperpflege
Bestleistungen der Schweizer

Arbeiter - Leichtathletib

Die Leichtathletik im SatuS war im Jahre 1934
besonders erfolgreich ; nicht weniger als zwölf
neue Bestleistungen konnten verbessert werden . Im
folgenden geben wir die gesamten VerbandS - Bestle : -
stungen des Satus bekannt :

Sportler : 110 Meter : 11 . 2 Sek . ; 200
Meter : 23 . 4 Sek . ; 400 Meter : 53 Sek . ; 800 Meter :
2 : 06 . 8 Min . ; 1500 Meter : 4 : 21 . 8 Min . ; 3000
Meter : 9 : 29 Min . ; 5000 Meter : 16 : 33 . 4 Mm. ;
110 Meter Hürden : 16 . 6 Sek . ; Hochsprung : 1. 88
Meter ; Weitsprung : 6 . 80 Meter ; Stäbhoch : 8 . 20
Meter ; Kugel : 13 . 08 Meter ; Diskus : 88 . 92 Meter ;
Speer : 54 . 84 Meter ; 4X100 Meter : 45 . 2 Sek . ;
10X100 Meter : 1 : 56 . 2 Min . ; Schwedenstafeile :
2 : 06 . 6 Min . ; Olympische : 3 : 53 . 2 Min .

Sportlerinnen : 100 Meter : 13 . 4 Sek ;
Hochsprung : 1 . 40 Meter ; Weitsprung : 4 . 65 Meter ;
Kugel : 9 . 45 Meter ; Diskus : 81 . 70 Meter ; Speer :
81 . 52 Meter ; 4X100 Meter : 55 . 4 Sek . ; kleine

Olympische : 56 . 4 Sek -

Geld spielt im bürgerlichen Fußballsport keine
Rolle . Nicht von den Ligaklubs , deren „Uebertritts -
system " ja allgemein bekannt ist , soll diesmal die
Rede sein , sondern von den Machenschaften , we' chc
sich bei der Meisterschaft in der Division Böh¬
men - Land abspielen . Auf der letzten Sitzung
dieser Division kam eS zu stürmischen Szenen bei
der Aufdeckung von Methoden , die mit Sport nichts
mehr zu tun haben . Da wurde von bestochenen
Spielern gesprochen und die private Aenherirng
eines Funktionärs aus B. - BudweiS wiedergegeben ,
der jedem Klub , welchem es gelingt , den Spitzenfüh -
rer , d. i. SK Nachod , zu schlagen , 3000 Kd dann

zahlen werde . Man muss nämlich wissen , dass der
CSK B. - Budweis an zweiter Stelle steht . Auf solche
Art und Weift wird . Sport " bürgerlicherseitS betrie¬

ben , wenn das Können am grünen Rasen nicht zu¬
langt . Einem Spieler z. B. wurden 500 K£ ge¬
geben , damit er zu einem bestimmten Spiele „ krank "
wird . Und jetzt ruft man nach Bestrafung , wo die

Meisterschaft zu Ende gebt und das Geld zum Fen¬
ster hinauSgeworfen wurde , ohne dass eS den ge¬
wünschten Effekt brachte . Wirflich , im bürgerlichen

Sport ist schon alles faul !

DFB - Team 5 : 0 geschlagen . In Jungbunzlau
fand am Mittwoch ein Auswahlspiel DFB — CsBF
statt . Das hohe Ergebnis für daS CsAF - Team ist

auf eine parteiische Schiedsrichterleiftung zurückzu¬

führen .

Fehlschlag der Nazrpropaganda
in Holland

Von Justtn Steinfeld

Drei Verfahren wegen „ Menschenraubs "
schweben zur Zett gegen das Dritte Reich , je eines

von der Tschechoflowakei , von der Schweiz und von

Holland aus . In allen drei Fällen hat die über die

Grenzen greifende Razipropaganda die Voraus¬

setzungen geschaffen .

Die Tschechoflowakische Republik und die

Schweiz haben ihre deutsch sprechenden Provinzen .
Das erleichtert Goebbels Huckebein , dem Propa¬
gandaminister und seinen Trabanten ihre Reklame »

feldzüge . Wie aber ist es in Holland , das zwar

unmittelbar an das Deutsche Reich grenzt , aber

keine deutschsprechenden Distrikte bat ?

„ Holland annektiert sich selbst " hat Bismarck

einmal gesagt , als man ihm zu Beginn der hohen -

zollernschen imperialistischen Periode die Annek¬

tion Hollands nahe legte . Er meinte damals , dass
Holland zwischen dem französisch - belgischen und

dem deutschen Block eines Tages von selber eine

Aufnahme in den Reichsverband anstreben würde .

Den britischen Widerstand hielt er zu einer Zeit ,
wo Deutschland noch keine grosse Flotte hatte ,

nicht für unüberwindlich . Und die Holländer hielt

er , mtt ihrer dem Niederdeuffchen verwandten

Sprache für den Deutschen genügend verwandt ,

dass man sie eines Tages überschlucken und ver¬

dauen könne .
Bismarck war immerhin vorsichtig genug ,

dem konservativen Geist der Holländer und ihrem
Nationalismus , der sich mit der heroischen Be¬

freiung der Niederlande von den spanischen Habs¬

burgern erwiesen hatte , Rechnung zu tragen . Das

Tritte Reich , das überall mit brutalen Tatzen über

die Grenzen langt , glaubt keine zarte Rücksicht
nehmen zu brauchen .

Das Propagandaministerium des Dritten

Reiche - hatte seinen Hauptsitz nach Amsterdam

verlegt . In Amsterdam leben heute etwa 30 . 000

Deutsche , das sind rund 5 Prozent der Gesamt¬
bevölkerung . Die meisten sind als Kellner , Haus¬
angestellte und Bankangestellte beschäftigt , bilden

also jene Schicht zumeist nicht organisierter Arbei¬

ter , bei denen die Nazi - Ideologie leicht Eingang
zu finden meint .

Die Leitung der Amsterdamer Nazizentrale
lag in Händen eines Herrn — nomen est omen —

Patzig , eines wohlhabend gewordenen , ehemaligen
Holzhändlers . Herr Patzig siel aber mit seiner

ständiger Emigrantenbespitzelung der holländischen
Polizei höchst unliebsam auf und eines Tages
wurde er ausgewiesen .

Ta man auch sonst von Amsterdam aus nicht
in - gewünschter Form vorwärts kam , änderte die

Nazipropaganda ihre Takfik und verlegte ihren

Sitz in die Provinz Limburg , die unmittelbar an

das Reich angrenzt . Im Limburgischen sind viele

deutsche Arbeüer in Fabriken beschäftigt , die in

Deutschland wohnen und zur Arbeit hinüberkom¬

men . Herr ' Goebbels hoffte , mit dieser Arbeiter¬

schaft gewissermassen eine Stosstruppe zu haben .
Man muss bedenken , dass infolge der Sprach -

verwandschast viele Leute in Holland deutsch spre¬

chen und fast alle es verstehen . Die deutschen
Filme , insbesondere die Ufa - Filmpropaganda ,
findet verhältnismässig leicht Einlass . Aber schon

mtt deutsch - holländischen Zeitungen kamen die

Nazis nicht recht weiter . Es existiert eine einzige
deutsche Wochenzeitung , und wenn auch weitere in

Vorbereitung sein sollen , so werden sie keine

grossen Auflagen erleben .
Tenn die Hitlerpropaganda wirkt sich zwar

in Holland übel aus , aber in anderem Sinn als

der Naziimperialismus es erhoffte . DaS böse Bei¬

spiel des Nazifascismus hat in Holland Schule ge¬
macht , das ist wahr . Aber was dort angewachsen
ist , ist kein deuffch - freundlicher FascismuS mit

einem eventuellen späteren Anschluss als letztes
Ziel , sondern ist eine holländisch - nationale Bewe¬

gung , die von den „ Muffs " ( das holländische

Jargonwort für *»te hierzulande mit „ Piefkes "

titulierten ) nichts wissen will . Die fascistische

Pest hat Herr Goebels dem friedlichen Holland

infiziert , aber für die l ^rzizwecke hat sich der Pro¬
pagandafeldzug als Fehlschlag erwiesen . ,

Anny Ondra und Wolf Albach - Retty

in dem Film „Grossreinemachen " .

Der Film
Die Liebe der Großfürstin

Ein reichsdeutscher ( nicht mehr ganz neuer )

Film , der an Schwachsinn und Geschmacklosigkeit
noch Beträchtlicheres leistet alS die Mehrzahl der

Neu - Berliner Atelierwerke . Mit Gesang , Tanz uni

Verliebtheit setzt er einen Phantasie - Hofstaat in

Bewegung , der durch die inzwischen verstorbene
Hansi Niese und den als Koch maskierten Leo

S l e z a k so etwas wie eine komische Note bekom¬

men sollte .

Dass Filme dieser Art noch immer bei uns Ein¬

gang finden , ist rätselhaft genug . Grotesk aber

es , dass unsere Verleiher sich auch noch um das

Recht streiten , diese Ware zu importieren ( weil näm¬

lich die „ Ufa " und der neckischerweise als „Slavia
getarnte Tobis - Konzern das gesamte hiesige Goeb-

bels - Film - Geschäft an sich reissen wollen ) . Da die

Verleiher di « Behörden darauf Hinweisen , dass sie

ohne den deutschgesprochenen Film in der Tschecho-
slowakei nicht auskommen , erlauben wir uns , die

Behörden und die Produzenten abermals darauf
hinzuweiseu , dass es nötig ist , deutschgesprochcue
Filme in der Tschechoflowakei herzustellen , — Filme,
die nicht mit dem von Goebbels diktierten Schwach¬
sinn gleichgeschältet und deshalb geeignet sind , seine
weitere Einfuhr überflüssig zu machen . —eis —

Ihre Blumen dürsten
nach dem gutem

Blumen - Zauberdung
1 Paket mtt Postzusendung KC 5*60 durch

Bermaltuug „ Frauenwelt " . Prag XIL , Fochova K

Abonnements - Bestellschein?
Abonniere ab . 1935 dal

täglich erscheinende Zentralorgan der deutsch^
sozialdemokratischen Arbeiterpartei

„ Gortalvernokrat "
Verwaltung Prag Xll . . Fochova tt . 62 ,
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